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Tsr Kampf der Berg -
«heiter .

In der Zeit des Krieges hatte die Arbei¬

terschaft ein unermeßliches Maß von Leiden

zu ertragen . Nicht nur waren Millionen im

Felde unerträglichen Qualen preisgegeben ,
nicht nur muhten Frauen und Kinder der

eingenickten Arbeiter einen schier hofsnnngs -
losen Kampf gegen den Hunger führen ,
sondern daS bischen Neckt , das sich die Ar -

bciicrschaft in jahrzehntelangen opfervollen
Kämpfen errungen hatte , wurde mit Füßen
getreten , das Kricgslcistungsgesctz hob mit

einem Schlage alle sozialpolitischen Errun -

genschaften der Arbeiterschaft ans . Und gc -
rade die Bergarbeiter waren es , die

am meisten unter den Tücken und Nucken

dieses Gesetzes zu leiden hatten . Auf den

Schächten geboten Offiziere . Maschincngc -
welirc waren ausgestellt , die Widerspenstigen
unter das Gebot des Militarismus zu
zwinge « , die Freizügigkeit war ausgehoben ,
die Möglichkeit , die Löhne den gestiegenen
Warenpreisen anzupassen , fast verschüttet .
So kam es . daß in den Hungcrtagen des
Sommers 1918 , da man schon die Sturm -

Vogel der Revolution rauschen hörte , der

Reallohn des Bergarbeiters bis auf ein
Viertel dessen herabsank , was er in der Zeit
des Friedens verdient hatte .

Das Ende des Krieges hat die Bcrgar -
besser ans dem Zustande dumpfer Ver¬
zweiflung befreit , in dem sie bis dahin ge -
lebt hatten . Den drei Bergarbcitcrorganisa -
tioncn gelang es . fast sämtliche Bergarbeiter
für die Gewerkschaften zu gewinnen . Die
drei Organisationen schlössen sich zu einer

Koalition zusammen und so war es möglich ,
eine eherne Front des Grnbenprolctariats
gcaenüber den reichen Bcrgherren aufzu »
stellen, den Bergarbeitern eine bessere Le¬

benshaltung zu erkämpfen . Wie wohl noch
lange nach dem Kriege der Reallohn der
Bergarbeiter die Friedenshöhe nicht er -
reicht hatte , gelang es ihnen dennoch eine

schrittweise Erhöhung der Löhne durchzu -
führen , den Absolutismus q,uf den Schlich -
ten zu brechen , did Anerkennung ihrer Or -
Konisation durchzusehen , die Arbeiter zu
einem gleichberechtigten Faktor auf den
Gruben zu machen . Die Bedeutung , welche
die Kohle für den Wiederaufbau der Volks »
Wirtschaft nach dem Kriege hatte , die uner ^
schütterliche Solidarität der Bergarbeiter, "
ihre zielbewußte Führung durch die koa -
lierten Verbände brachten es mit sich, daß
die Grubenarbeiter als erste die große ge -
wcrkschaftliche Errungenschaft der Nach
kriegszeit , die Betriebsräte zu er
kämpfen vermochten . In den gewerkschaftli¬
chen Kämpfen der Nachkriegszeit bewährten
sich die Bergarbeiter als die Vorkämpfer
der Arbeiterklasse .

Die Erfolge , die die Bergarbeiter nach
dm Kriege zu erringen vermochten , waren
wit eine Folge der guten Konjunktur im

Kohlenbergbau . Die Welt lechzte nach
Kohle , die Bergwerke konnten nicht genug
fördern . Seit Ende des vorigen Jahres
hoben sich jedoch die Verhältnisse geändert ,
sticht Mangel , sondern Ueberfluß an Kohle
ist vorhanden . Die allgemeine Wirtschafts¬
krise hat den Kohlenvcrbrauch der Industrie
im Inland gemindert .

Ein tschechischer GewÄtakt gegen ungsrisch -
kommunistische Bustauschgesengene .

Prot « st der russischen Sowjetregierung .

Moskau , 18 . November . Die Ischccho «, zu verständigen , daß er ihr Vorgehen als o f -

slowakei hat den zweiten Transport nn - fenknndig unfreundlichen Eck ) ritt
garischer Kommunisten , der sich auf betrachten müsse .
der Reife noch Rußland befand , an der Grenze . Z » dieser Meldung erfährt das tschechische
angehalten und wieder nach U n «, Preßburcau von „ berufener Seite " : Während

garn zurückgeschickt . Tschitscherin

hat de » Sowjetvertreler in Prag beauftragt ,
bei der t ' chechojlodcilsschen Regierung Pro -
t e st einzulegen aus dir sofortige Dnrchlassung
des Transportes zu dringen und die Regierung mcn morden .

der Mobilisierung wurden natürlich leine

Transporte aus Magyaricn weiter expediert ,
aber auch nicht zurückgeschickt ; jetzt , nach der

Demobilisierung , ist die Weiterbeförderung der

Transporte aus Magyarien wieder aufgcnom -

Deutschlands MM .
Heuer 112 , nächstes Jahr 2,94 Milliarden für

Reparationen . — Defizit 161 Milliarden .

Berlin , 18 . November . ( Tjch. P. 23. ) Der

Ncichörat beschäftigt sich mit dem dritten Nach «
tragsctat für 1921 . Dieser enthält zum ersten
Male einen Betrag für die im Rechnungsjahre
1921 zu leistenden Reparationszahlungen , die

nunmehr im . ordentlichen Etat 95,1 Milliarden

und int außerordentlichen 17,1 Milliarden er¬

fordern . Bei einem weiteren Sinken der Mark

ist noch mit einer Erhöhung dieser Summen zu
rechnen . Ter NcichsauSschuß für Post « und

Eisenbahnen macht gegen 20 Milliarden auS .

Der Haushalt für die Ausführung des Frie¬
densvertrages enthält außer RcParationSaus «
gaben an BefatzungLkosten noch 5,8 Milliar -

den Mark , für die interalliierten Kommissionen
1,2 Milliarden . Die interalliierte Rheinland -
kommission kostet allein 198 Millionen , die Re -

parationskommission 800 Millionen Mark im

Jahre . Zllles in allem gerechnet , ergibt sich
für 1921 ein Fehlbetrag von 101,6 Milliarden ,

wobei zu berücksichtigen ist . daß im nächsten
Etat für 1922 die Ncparationslasi ^u im vol -

lcn Betrage erscheinen wird . Es wird als dann

mit einer IahrcsauSgabe für Reparationen
von 234,2 Milliarden Mark zu rechnen sein ,
für ein einziges Jahr also so viel , als die ge -

samte französische Kriegsentschädigung nach
dem Kriege von 1870/71 betrug . Dazu kom -

men noch die Leistungen auf Grund des Wies -

badencr Abkommens . Das Erträgnis der zur

Zeit dem Reichstage vorliegenden neuen

Steuervorlagen reicht nicht im entferntesten
auS , um den Fehlbetrag auch nur des ordent -

lichcn Haushaltes auszugleichen .

De ? NeichMmer m Sie

Rkp « M« kgNmWon .
Berlin » 19 . November . Der Reichskanzler

hat heute der Ncparationskvmmission vor

ihrer "Abreise folgendes Schreiben übergeben :
Die deutsche Regierung geht davon aus , daß
es an und für sich nicht dem Sinne der Be -

stimmungen des Zahlungsplanes von London

entspricht , zur Llufbringung der Iah -
rc s a n nu i tä te n zu dem Mittel des

Kredites zu greifen . Sie ist aber , u m

ihren guten Willen zu beweisen ,
bereit , eine solche Kreditoperation vorzuneh -
mcn . Für die Fragen , unter welchen Bcdin -

gungen ein Kredit genommen werden würde ,
kommt es in erster Linie auf die Vorschläge
desjenigen an , der das Geld leihen soll . Die

deutsche Regierung ist bereit und hat auch be -

reitet Schritte getan , um sich einen Kredit zu

verschaffen . Sie bittet die Repara -
t i o n s k o m in i s s i o ii , sie hiebet unte le¬

st ütjen zu wollen . Sie fühlt sich jedoch vcr -

pflichtet , schon jetzt darauf aufmerksam zu

machen , daß für die Zeit der Rückzahlung
des Kredites außerordentliche
Schwierigkeiten mit Rücksicht auf die

sonstigen Verpflichtungen des Reiches cnt -

stehen Norden und sie erwartet von der Repa -
rationskommission , daß diese dieser besonderen
Lage Rechnung tragen wird .

Tie Rcparationökommission verläßt Berlin .

Berlin , 19 . November . Tie NcParationS -

kommission hat sich heute nach einstündiger
Verhandlung mit dem Reichskanzler von

diesem verabschiedet . Die Mitglieder der Kom -

Mission werden morgen Vormittag Berlin

verlassen .

aerzi-.

bedroht . Die allgemeine Wirtschaftskrise ! überstellt . In dem Beschluß der ReichSkon -

arbeiter gegenüber ihren Unternehmern ge -

schwächt und diese sehen nunmehr die Zeit
gekommen , zum Angriffe überzugehen , die

Löhne der Bergarbeiter hcrab . iiisctzcn .
Die Bergarbeiter sind sich dessen bewußt ,

daß sich der Kohlenbergbau dieses Staates

in einer Krise befindet und sie haben auch
die Mittel angegeben , wie dieser Krise bei -

zukommen ist. Sie verlangen die Herab -
setzung der Kohlcnsteuer . die Regelung der

sollen die Berg- ^ Frachttarife , die Förderung des Kohlen -
werke ihren vollen Betrieb aufrecht erhalten,^ exports . Die Regierung macht es sich sehr
Muß ein Teil der erzeugten Kohle exportiert leicht und erklärt in der Frage der Kohlen -
werden . Die böhmischen Braunkohlengruben >steuer nicht nachgeben zu können . Auch hier
haben in der lebten Zeit durchschnittlich ein ! erweist es sich , wie in der gesamten Wirt -

Drittel ihrer Kohle in das Ausland der - schaftspolltik seit Entstehung der Republik ,
schickt, der seit einigen Wochen eingetretene daß sich die Regierung einzig und allein

Marksturz . ist aber nun zu einem Hindernis von fiskalischen Gesichtspunkten leiten läßt
des Exports geworden , die Exportgewiune und den volkswirtschaftlichen Existenzpro -
der Vergwerksbcsitzer und deS Staates sind : blemen dieses Staates verständnislos gegen -

und die besondere Krise im Kohlenbergbau ! ferenz der Bergarbeiter kommt der gute

haben naturgemäß die Stellung der Berg - j Wille der Arbeiterschaft zum Ausdruck , den
'

schweren Konflikt auf friedlichem Wege bei

zulegen , indem die Arbeiter an der Steige
rung der Produktion mitzuwirken ent -

schlössen sind . Die Entschließung spricht aber

nicht minder deutlich die reine Unmöglich -
feit aus . den Kohlenbergbau durch Herab -
setzung der Löhne zu sanieren . Jeder der -

artige Versuch treibt zur Katastrophe .
Die Kapitalisten in der tschechoslowaki -

scheu Republik haben im Frühjahr einen

Generalangriff gegen die Metallarbeiter ge -

richtet , haben im Sommer den Versuch gc »

macht , die Bankbeamten auf die Knie zu

zwingen und erklären nun den Krieg den

Bergarbeitern . Aber die Bergarbeiter wer -

den auch in diesem Kampfe zeigen , daß sie
das geblieben sind , was sie seit drei Jahren
für das Proletariat der tschechoslowakischen
Republik gewesen : dieVreisfechter
der Arbeiterklasse !

Die FmhM Äer

Meinungsäußerung .
Zum Entwurf des neuen PreßgcseücS .

Von Friedrich Ansterlitz ( Wien ) .

I .

Ein Preßgcsetz der Demokratie muß' ,
wenn eS unter den berechtigten Ansprüchen
nicht zurückbleiben will , drei Forderungen
erfühlen : es muß die Freiheit der Mei -

nungsäuhernng unangetastet lassen , eS

muß die Freiheit der Verbreitung gewähren ,
und eS muß den korrupten Ucbelständen ,
die die Verkapitalisierung der Presse in die

Zeitungen eingeschleppt hat , zu begegnen
suchen . Sehen wir nun zu , wie der Gesetz »
entwurf der Regierung diese drei For¬
derungen zu erfüllen trachtet .

Der Staat kann sein Bestreben , die Frei -
heit der Meinungsäußerung zu beschränken
— und das i st sein Bestreben , und der Un -

tcrschied zwischen freisinnigen und rcaktionä »

ren Preßgesetzcn liegt nur im Grade die -

ser Beschränkung — durch zwei Mittel er -

reichen : indem er entweder die Verbreitung
„strafbarer " Meinungsäußerungen selbst
verhindert , oder indem er ans das Begehen
strafbarer Handlungen durch die Presse
Strafen setzt und durch die Furcht vor

diesen Strafen die Zeitungsschreiber von

einer strafbaren Meinungsäußerung a b -

h ä l t . Das erste System war das altöster -
rcichische , das seinen Ausdruck in der ge -
radezu absoluten volitischen Konfiskation
hatte und deren Vollendung in dem objek -
tiven Verfahren sichergestellt war , das eS

dem Staatsanwalt ermöglichte , sich mit

dem Ausspruch des Gerichtes , daß eine

strafbare Handlung vorliege , welcher Aus -

spruch dnö Verbot der Wcitervcrbreitung
des konfiszierten Artikels nach sich zog , zu
begnügen , ihm dadurch schlechtweg eine

wirkliche Verantwortung für sein Kon -

fiszieren ersparend . Das andere System
hatte seine restlose Verkörperung in dem
alten Preußen - Deutschland , wo die Zei -
tuiigsschrcibcr immerzu die strafgerichilichc
Verfolgung zu gewärtigen und durch die

natürliche Furcht vor dieser automatisch
funktionierenden Justiz im Zaune gehalten
wurden . Es ist anzuerkennen , daß der Ent -

wurf die Möglichkeit der polizeilichen Be -

schlognahme begrenzt , er schränkt sie auf
die Fälle _cin, wo eine im Gesetz vorge »
schriebene Angabc ( Drucker , Druckort . Her »
anSgeber und verantwortlicher Redakteur )
unterblieben ist ; weiter wegen des Ver -

brechens des Hochverrates , deS Vergehens
qegcn die öffentliche Sittlichkeit , wegen der

Aufforderung zur Begehung eines Vcr «

brcchcns , wenn der begründete Verdacht
vorliegt , daß die Verbreitung der Druck -

schritt zur Ausübung des Verbrechens füh -
ren könnte , schließlich wegen unerlaubter

Veröffentlichungen , worunter man wohl
die bekannten Artikel vi ! und vin der

Strafgesetznovcllc des Jahres 1862 zu
verstehen hat , die den Schutz eines im Zuge
befindlichen strafgesetzlichen Verfahrens be »

zwecken . Der Umfang der Zulässigkeit
dieser polizeilichen Beschlagnahme wäre

nickt von Belang , wenn verbürgt wäre ,
daß sie nur als eine vorläufige Maßregel
der strafgcrichtlichen Verfolgung gedacht ist .
Das ist aber keineswegs ausreichend ver -

bürgt . Die Beschlagnahme bedarf der ge »

richllichen Bestätigung ; die gerichtlich be -

stätigte Beschlagnahme „bleibt bis zur

rechtsgültigen Entscheidung über den Än -

trag , die Druckschrift für verfallen zu er -

klären , in Wirksamkeit " . Aber der Verfall
kann auch obne Verfolgung einer bestimm -
ten Person ausgesprochen werden , „ wenn

überhaupt keine Person vorhanden ist , die
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verfolgt werden kann " . Nun hat die Auf -
Hebung der Beschlagnahme zu erfolgen ,
tuenu der Staatsanwalt den Antrag , den

Verfall ohne Verfolgung einer bestimmten
Person auszusprechen oder den Antrag ,
den verantwortlichen Redakteur wegen Vcr -

nachlässigung der pflichtgemäßen Obsorge
nicht rechtzeitig stellt , wonach sich ergäbe ,
das : gemeint sei , das objektive Verfahren
könne auch eintreten und davon unabhängig
sein , wenn sich die subjektive Verfolgung
auf die Vernachlässigung der pflichtge -
mäßen Obsorge beschränkte ; dann würde

aber die w i r k l i ch c richterliche Prüfung
der Beschlagnahme — denn die im Vor -

verfahren : durch die Bestätigung , und die

im Nachvcrfahrcn : durch das Verfalls -
erkenntnis ist ohne Wert — in der Regel
ausbleiben und dann könnte die polizeiliche
Beschlagnahme trotz der scheinbaren Be -

grenztheit ihrer Zulässigkcit — was ist
nicht heute alles Hochverrat ! — sich den¬

noch einnisten . Nebenbei sei bemerkt , daß
auf der anderen Seite die Beschränkung
des selbständigen Versallsverfahrens auf
den Fall , das ; keine verfolgbare Person
vorhanden ist , nicht genügt : es müßte auch
für den Fall vorgesorgt sein , daß eine Frei -
svrechung aus Gründen erfolgt , die die

Slrafbarkeit ausschließen oder die Vcr -

nrleilung infolge Vorhandensein von

Strafausschließungsgründen ausgeschlossen
ist . Ebenso nebenbei sei bemerkt , daß der

Entwurf überhaupt recht oft die Sachlage
nicht genau durchdenkt . So ivird in dem

bezogenen Falle ( § 56' 8) die Aufhebung
der Beschlagnahme verfügt , wenn jener An -

trag des Staatsanwaltes — ans das selb¬

ständige Verfallsverfahren oder auf Vcr -

kokgung wegen Vernachlässigung der Pflicht -
gemäßen Obsorge — nicht binnen einer

Woche „ von der Zeit " gestellt wird , „ als
der das Strafverfahren einstellende Bc -

schlich oder das freisprechende Urteil

Rechtskraft erlangt hat " . Ja . welches
Strafverfahren soll da eingestellt , welche
Freisprechung könnte da erfolgt sein ?
Offenbar denkt man an ein vorhergehendes
Strafverfahren gegen den Autor , aber da

dessen Erforschung doch zu den größten
Seltenheiten gehört — was ja auch jedes
' Prcßgesctz anerkennt , da es sonst doch die

Institution des verantwortlichen Redal -
teure nicht schaffen würde — so wird für
die acht Tage eigentlich keine Handhabe
vorhanden sei ».

Ungleich peinlicher fallen aber andere

Bcsti ' mniingen ans , die Wohl geeignet sind ,
den Wert dieser Einschränkungen beträcht -
sich herabzusehe ». Der Entwurf bringt
eine ganze Reihe st r a fg ese tz licher
N o r m e n — was an sich schon bedenklich
ist , da damit doch für strafbare , durch die

Presse ^begangene Handlungen Ausnahmen
zum Schlechteren gemacht werden . Vor
allem wird die K o m petcnz der G c-
s rii w orenengeri ch t e für Ehrenüe -
leidigungen durch die Presse beträchtlich
reduziert ; sie wird auf die Ehreubeleidi -
aiingen beschränkt , die gegen öffentliche
Körperschaften oder öffentliche Funktionäre
gerichtet sind ; wogegen alle „ anderen
Ehrenbcleidignngeii " vor das 5kollcgialge -
richt gehören . Ganz abgesehen davon , daß
die Beseitigung der Geschworenengerichte
immer als ein Rückschritt zu erachten ist

Sozialdemokra :

und bei den gespannten nationalen Ver -

hältnissen der Republik ohne Zweifel ein

gefährlicher Schritt ist , so entsteht da die

Anomalie , daß der Journalist fiir Ehren¬

beleidigungen eine verschiedenartige Per -

antwortung zu tragen hat : die gegen^ösfcnt -
lieft « Funktionäre hat er vor dem Schwur -

gericht , die gegen private vor den Berufs -

rechtem zu verantworten . Nun kann es

strittig sein , ob das Geschworenengericht
für den Beleidigten eine Last oder ein Vor -

teil sei — da ? hängt eben von den kon -

krctcn Umständen der Sache ab —; aber

in jedem Falle ist die Frage berechtigt , was

es begründen könnte , besonderen Beteilig -
ten einen Vorteil zu widme » oder einen

Nachteil aufzuhalsen . Der Eindruck ist nicht

abzuweisen , daß man die Geschworenen -

gerichte fiir Vreßehrenbeleidigungen zur

Gänze abschaffen möchte , aber wegen des

odiosen Charakters dieser „ Reform " die

Ausnahme für die öffentlichen Funktionäre
macht . Aber ab dann die Geschworenenge -
richte überhaupt behauptet werden können ,
ist sehr fraglich , und so wäre hier den Re -

formern zuzurufen : Widerstrebe dem An -

fang !

Ganz unverständlich ist die Regelung des

Verfahrens für den Fall des W a h r -

heitsbeweiseS bei Ehrenbeleidigun -
gen — wobei auch nicht einzusehen ist . was

das alles , da doch diese Ordnung dem

Strafprozeß angehört , in einem Preßgesetz
zu tun hat . Darnach hat ( § 52 ) der Be¬

schuldigte die Tatsachen seines WahrheitS -
beweises binnen acht Tagen nach Erhalt
der Anklageschrift einzubringen , wonach
wieder der Kläger zur Vorlegung „seiner
Alisft ' bnmgeii " eine achttägige Frist er -

hält . Mit diesen acht Tagen ist die Besng -
nis der beiden Parteien begrenzt ; sie kön -

nen nach ihrem Ablauf „nicht mehr um die

Durchführung eines anderen Beweises an -

suchen, es sei denn , daß es nicht nötig
wäre , deshalb die Hauptvcrhandlung zn

bertagen oder wenn die Partei nachweist ,
daß sie diesen Beweis nicht gekannt hat " .
Diese mechanischen Bindungen würden der

Erforschung der Wahrheit nicht gerade sör -
dcrlich sein , denn für den Geklagten kann

sich die Notwendigkeit von Beweisanträgen
unter Umständen auch erst ans den Gegen »!
ausführungen des Klägers herausstellen ;
ihn vorweg an Fallfristen zu binden , er¬

scheint also wenig nützlich . Bedenklich er -

scheint es mir auch , daß bei der Hauptver -
Handlung gegen den angeklagten Jonrna -
listen auch alle teilnehmen sollen , und dies
mit denselben Befugnissen , die dem Ange¬
klagten zustehen , denen aus dein Strafurteil
irgend eine Verpflichtung erwachsen kann
( § 53) , also Drucker und Eigentümer . Da -
durch wäre der Journalist , der vielleicht ein
ideales und geistiges Interesse vertritt ,
gegenüber denen , die nur ein materielles zu
vertreten haben , in den Hintergrund ge¬
drängt , und der Kampf um das Recht der

Kritik , daß der Journalist vertritt , wäre

zu der Abwehr eines materiellen Nachteiles
entstellt . Die Rücksicht auf diejenigen , denen
da unter Umstände » eine materielle Ver¬

pflichtung erwachsen kann , bat hier der

Rücksicktt aus den kämpfenden V. " . : >U ' cit

zu weichen .

Feuilleton .

Die Senlsche RevokiüWZ -

lurif *
Bon F ii l i » 5 B a 10

Daß das Politische Lied ei » garstiges Lied sei
ist bekanntlich nicht die Meinung GaetbeS . stm
der » de- , feuchtfröhliche » Philisters , der in

Auerbachs Keller seinen Sinmpssi » » Pflegt .
Goetbc selber , dein seine Dichtung mir immer
erneute Zusammenfassung und Bestätigung
einer nach jeder menschenmöglichen Seite
mächtig ausgreifenden Wclteroberung war ,
bat sehr Wohl gewußt , ein wie wackliger Teil
unseres Lebens unentrinnbar mir jenem Trieb
und Zwang zur Vergesellschaftung verbunden
ist , der sieb i » politischen Kämpfen entladen
muß .

Freilich nicht der Alltag des politischen Le¬
bens , die schnell erstarrend . Mcchaitit des Pnr -
tcigel riebe . - , ilt es , die einem Dichter Antrieb
und Stoff des Schaffens werden kann — es
sei denn zur Satire . Für das Pathos eines

leidenschaftlichen Mitgefühls schassen nur dir

großen Augenblicke der politischen Geschichte
Raum , die Sinnden der Leidenschaft , der lata -
strophale » Verdichtung . Die Augenblicke , in de¬
nen der langsam lo » s » vde Mechanismus ans -
geschaltet wird und sie lebendige sichtbar
in ihre umgestaltenden Rechte tritt . Oder noch
Rehr als dle,e Augenblicke , da ? Gefühl chns
herannahen ? , ihre Erwnrtz , ist es , die

die Dichter mit jener Ueberfiille des Lebens
anrührt , die sich nur im Gesang löst . Die
Tage oder melir noch dir Vortage nationaler
Katastrophen schassen politische Lyrik .

Solcher Stunden kennt die Geschichte ivc
sentlich zwei Arten , gemäß den zwei Arten i
von Politik , die wir kennen , der inneren und
der äußeren .

E ,o gibt es , wenn ein Voll sich gegen äußere
Gefahren stell ! , wenn es seine Einheit mächtig
nach außen abgrenzt , die politische Lhrik des
nationalen Entschlusses , die „Vaterlandslyrik ".
Wenn es in einem Kampf und Krampf seine
innere Ordnung erneut , seine alle Einheit
sprengt , um eine neue zn gewinnen , so entsteh !
die „Rcvolutipnslyrit " , Die Geschichte der
deutschen Revolntiouslyrik hat ihre erste Ego
che im Jli . Jahrhundert , in jener großen Revo
lniion , in der religiöse , nationale und soziale
Kräfte untrennbar verschlungen sind . Ihr er -
ster Dichter heißt Martin Lntber , und seine
„Feste Burg " , dies „ Kampflied des Glaubens " ,
ist durchaus Revoliiüonslyrik und ist von der
tiefsten RachwiiliiNg für Teutschlands ganze
Politische Dichtung bis in die Gegenwart
hinein geblieben . In dem ritterlichen Mit -

streiier der Bewegung , in Ulrich von Hutten ,
dagegen habe » die Deutschen ihren ersten Po-
Wischen Dichter im engeren Sinne des Wortes

gehabt . Er >var der . vollkommene Sprecher .

AbmordnetenWus .
Die Spnialdeliatte .

Je mehr sich die SamstagsitzuNg des Abge -

ordnetenhauseS ihrenr Ende zuneigte , desto

größere Oede bemächtigte sich deS HanseS. Ge -

Nossen IoklS Rede jedoch , die zu Mittag ge -

halten ivnrde , fand außer unseren Parteige »

nossen interessierte Zuhörer aller Parteien .

ES war ein ivahreS Sündenregister , das den

tschechischen Militaristen vorgehalten wurde .

Die letzten Reden wurden zu leeren Bänken

und gähnenden Galerien gesprochen . Der

hochwiirdige Herr Feierfeil konnte sich mit

Leidenschaft für „ Habsburg , den Löwen " , den

noch zum Schluß „ein gewisses Tier " tritt , ein¬

sehen . Ein in der Leere des Sales doppelt

schallendes Ende bereitete der tschechische Kle -

vitale Mhslivee der Samstagsitzung . Er

schimpfte in alter lieber Gewohnheit ans Deut¬

sche und Juden .
# * *

!
Präsident Tomaschet eröffnet die Schling um

Ilt Uhr 20 Minuten . Die Spezfaldebalte ivird

fortgesetzt . |

Abg. Spatny (tsch. Nat . - Soz . ) _
erklärt , daß

dieser Staat für ein MUizsystem nicht genügend
vorbereitet sei. Die Zahl der Mitglieder der

französischen Militärinission möge verringert
werden .

Abg. Körmendy kmag . Christl . - Toz. ) wendet

sich gegen die Verfolgungen des magharifchen
Volles in der Slowakei . Die berechtigten

Wünsche der Minoritäten müssen erfüllt wer -

den . Als er über die rumänischen Räubereien

bei der durch die Rumänen erfolgten Besetzung
Ungarns spricht , wird er vom Vizepräsidenten
Boito zur Ordnung gerufen . Er stimmt im Na -

inen seiner Partei gegen das Budget .

Abg. Humelhans (tsch. Soz . - Tem. ) erklärt ,

seine Partei trete für das Muizshstem ein . Er

fordert gegenwärtig eine H e r a b s e tz n n g des

H e e r e ü aus 80 . 000 Mann und eine Verkiir «

zuna der Dienstzeit auf 14 Monate . Das Bud¬

get nehme zu wenig Rücksicht aus die soziale

Fürsorge der Kriegsbeschädigten . Der Redner ,

spricht sich für die Errichtung eines großen Mi - >

litärspitals ans und bedauert , daß die militä -

rischc Organisationskanzlei ausgelöst wurde , in

der jeder Soldat seine berechtigten Beschwerden
vorbringen durste . Schließlich führt er Be¬

schwerde über das Vorgehen mancher Militär -

gerichte .

Gegen den neuen alten Militarismus .

Abg. Jockl (d. Soz . - Dem. ) erklärt , daß daS

Budget für das Ministerium für Nationalver -

teidigung bewußt vc- rschleiert ist und eine Miß -

Wirtschaft mit den Steuergeldern darstellt . Die

Steigerung der Ausgaben für den Militaris -

mns wurde im Hause bereits wiederholt festge--

stellt und auch für das nächste Jahr wird in

dieser Steigerung nicht eingehalten . Sie beträgt
VA % gegenüber 1920 . Redner verweist auf die

unverhältnismäßig große Zahl von Offizieren
und Unteroffizieren , die zur Folge hcch^i , daß

auf je 12 Mann 5 Vorgesetzte kommen , während

man auf der anderen Seite ruhig für ( 50 Schul »
linder einen Lehrer beläßt . Zu den großen
Ausgaben für das stehende Heer kommen noch

jene fiir die bciin Ministerium angestellten Zi -
vilbcamtcn und Zivilarbeiter , das sogenannte

Das 17 . Jahrhundert , das Deutschland
nicht nur politisch und wirtschaftlich dem Ruin
nahebringt , lähmt auch seine sozialen und gei -
stigeu Freiheitskräftc viel zu sehr , um irgend
etwas wie Revolntionsdichlung auch nur in
den Bereich der Möglichkeit zu bringen . Aber
das 1Z. Jahrhundert sieht nicht lange nach der
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sitzende Heer . Die Gagen für die Offiziere bei

der politischen Abteilung des Ministeriums
wurden gegenüber jenen der Gagistcn im Heere

eigenmächtig , ohne verfassungsmäßige Zustittc

mung , wesentlich erhöht , dagegen liegt ein Au -

trag auf Erhöhung der Mannschastsgebiihrcn
ein Jahr lang unerledigt . Redner stimmt den

Ausführungen des Abg . Spatny bezüglich der

französischen Mission vollinhaltlich zu , kritisiert
die Erhöhung dcL Postens für die Verpflegung
der Mannschaften , denn diese Verpflegung hat

sich durchaus nicht verbessert , sodaß man de «

Mehrkosten für sie ruhig als Geschenk a n

die Agrarier von 300 Millionen Kronen

bezeichnen kann . In der Militarorganisatio »

herrscht Fahrlässigkeit , ans die auch die große

Zahl von Unglücksfällen bei den Schießübnn -

gen zurückzuführen sind . Eine riesig große Post
entfällt auf Anschaffung von neuen Kanonen ,

nachdem man fahrlässig alte , ausrangierte von -

Frankreich gekauft hat . Während alle Posten

dieses Etats eine Erhöhung erfahren haben ,

hat nian bezeichnenderweise gerade die Post für
Sanitätswesen gekürzt . Aufklärung wäre über

die Militärwirtschaften und deren Gebahruug
vonnöten . Redner kritisiert hierauf die Nr ? »

b i l i s i e r u n g und macht auf verschiedene

Fehler , die hier unterlaufen sind , aufmerksam .
Er verwahrt sich gegen verschiedene llebergrijse
des militärischen Bürokratismus , wie z. B.

gegen jenen Erlaß , der allen , welche ihre mili »

tärischcn Verpflichtungen nicht erfüllten , die

Wahlfähigkcit abspricht , oder jenen , der der

2) . M. C. A. das Recht gibt , in allen Städten

Lokale auf Grund des Einquartiernngsgesctze »

zu beanspruchen . Tie Bestrafung von Pcrso «

nen , die nicht eingerückt sind , dürfe erst nach
gründlicher Untersuchung durchgeführt werden .

Viele habe die Einrückungsordre in Deutsch -
land und anderswo gar nicht erreicht . Man

müsse mit Milde die persönlichen Verhältnisse

berücksichtigen . Schließlich fordert Genosse Jockt
die Einsetzung von Soldatenräten und

eine Modernisierung des D i e u st r e g l e - -

m e n t s. ( Beifall . )

Abg . Dr . Hnidek (tsch. Agr. ) : Der polnisch
tschechische Bertrag biete eine Garantie gegen
den gemeinsamen Feind beider Ratio -
nen gegen Deutschland . Der Redner for¬
dert zur Anknüpfung der Handelsbeziehungen
init Rußland auf . Er kritisiert die Entscheid »»-
gen des Obersten Gerichtshofes , in der Spra -

chenverordnung gegenüber Deutschland und

Oesterreich .

Abg. Merta ( Komm. ) kritisiert die Art des

falschen Sparens und der überflüssigen Ausga¬
ben im Staate . Weder der Wehrausschnß , nock

das Parlament selbst hat genügend Einfluß ans
das Zustandekommen des Armcebndgets . Er

fordert die Beseitigung der Militärzensur . Wie -

der rüsten sich Militärgerichte zur Massenabur -
teilung derer , die nicht einrückten . Der Landes -

Verteidigungsminister möge endlich die kommu -

mstische Interpellation über die Entschädi¬
gungsansprüche für die Erschießung der vier

Brüder Fleischer und der drei Brüder Levkovie

beantworten . Es wäre auch eine genaue Erllö -

rung über den wirklichen Stand der Armee

Vonnöten . Redner fordert die Enthaftung samt -
licher gefangenen Kommunisten .

Abg . Navratil ( Nat . - Dem. ) tritt für eine Ver -

einheitlichung der Administrative ein . Die

Kompetenz der zintergcordneten Behörden
müsse erweitert und die Vorstände der sclbstän -

selbständigen Erhebung deutschen Geisteslebens
im Bürgertum auch eine Leidenschaft der so «
zielen Kritik erwachsen , stark genug , um eine
revolutionäre Lyrik zn zeitigen . Tie Gene -
raiionen mich Lesiing , die Generation des
Sturms und Dranges , Pflanzt Freiheit nicht
nur als das große allgemeine Losungswort des

selbstherrliche ! ! Individuums ans — sie entfal¬
tet auch einen sehr ausgesprochenen Politischen
Freiheitssinn wider die ruchlose Tespotenwirt -
schaft der deutschen Kleinstaaten . Schon vor

Ausbruch der französischen Revolution watet
die Phantasie der Brüder Stolberg in „ Tyran -
uenvUit " , sieht Schnbart anklagend vor der

„Fiirstengrnft " , grüßt ein Unbekannter die

„Freiheit Amerikas " . Und mit leidenschaft
licheui Anteil folgen dann Klvpstvk und Bür¬

ger und viele andere Geringere der großen
französischen Bewegung . Das größte Echo aber
das der hinreißende Gedanke der Menschen -
rechte in Deutschland gesunden hat , spricht nicht
ans der Lyrik , er klingt ans Schillers Dra -
inen . Und während Schillers politische In
gendlyrik ganz schwächliche und unreife Älop

lyri »
tiefste und größte Form , die diese Revolution i scher Art : der Geist , der die französische Revo -
politisch angenommen hat , der Bauern aus - j lntion , die ja mehr als eine französische, die
stand , ist uns leider stumm geblieben . >eine Weltrevalntion war , hervorbringen mußte

dieser Geist sprach bereits vor dem Bastille -
stürm gewaltig in den „ Räubern " , in der „ Ka -
bale und Liebe " , im „ Don Carlos " und fand

seinen edelsten Nachhall int „Tel ! " .

Die deutsche Begeisterung für die französische
Revolution schwand ( auch daS ist in beriihm -
ten Versen dokumentiert ) vor dem Schrecken
über den revolutionären Terror , und wie da ?
revolutionäre Frankreich nun aggressiv Ivnrde
und durch seinen gewaltigen Exponenten Na -
Polevit Deutschland unterjochte , schlug
Deutschlands Stimmung und politische Lvrik
in den nationalen Ton um . Gleichwohl hat
man mit Wahrheit gesagt , daß die Freiheit - ?-
kriege die deutsche Form der großen Revo «
lntion gewesen sind . Trotz Bismarcks ent «
rüsteier Verwahrung ist etwas Wahres daran ,
daß die deutsche Fugend von 1813 auch für
ihre innerpolitische Freiheit zn kämpfen
glaubte und sich dann bitter enttäuscht sah.
Schon in der berühmten , scheinbar rein na -
tioiialen Lvrik der Freiheitskriege kann man
diesen sozial revolutionären Unlerton znwci -
Jen heraushören , und gleich nach 1815 setzte
jene politische Dichtung der Enttäuschung und
des bitteren Spottes ein , die nichts anderes als

beginnende Revolutionslyrik ist . In diesen
vormärzlichen Zeiten hat Teutschland zwei po -
(irische Dichter höchstens Ranges gehabt , und

zwar vertreten sie vollkommen die beiden gro -
ßen Möglichkeiten politischer Dichtung . E ?

gibt eine Politische Dichtung , die — soweit das
dem freien und deshalb jeder Unterdrückung

feindlichen ©etile überhaupt möglich ist —-

über den Parteien steht, die Ausdruck einer

leidenschaftlich mitfühlenden , aber gerecht und
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biflctt Steintet mit mehr Machtbefugnis ausge¬

stattet werden . Redner appelliert an die Äe -

amten , einzusehen , daß der Staat in den gegen -
wattigen Verhältnisse » keine Gehaltserhöhun¬
gen vornehme » könne .

Abg. Dr . W. Feierfeil ( d. Christl . Soz . ) er -

klart gegen die Kapitel , die in Verhandlung ste -

Yen, stimmen zu müssen , weil seine Partei um

des Momoires itt willen kein Vertrauen zum

jetzigen Ministerpräsidenten und mit Rücksicht

ans die Vorfälle i » ' Aussig und Postelberg auch
kein Vertraue » zum Minister des Innern ha¬

sten könne . Die Mobilisierung wäre nur er -

lanbt aewese » , wenn b£t Staat in Gefahr ge «

Ivcsen wäre , man saiEäber keine Gefahr . Red -

ner fühlt sich zu einer kleinen Ehrenrettung
der Habsburger verpflichtet .

Abg . MvSlivee lisch . Kler . ) wendet sich im

Verlaufe seiner weitschallenden Rede gegen die

m- errenvolkpolitik der Deutsche » und wettert

schliesslich wie immer gegen die Juden .

Die Sitzung wird nach 5 Uhr geschlossen .
Nächste Sitzung Montag um 1 Uhr »achmit -
tags . . •

Mond .
Gemeinsame Kliibsitzuiig » » serer Slbgeord -

neten und Senatoren findet Dienstag , den

22 . 93 o v e m ber um 0. Uhr a b e « d s im

K k u b l o k a I , P r a g - N « d o l f i n u m, statt .

Deutschbiirgerliche und deutsche Sozialste -
niokraien . In der dentschbürgerlichen Presse
wird über die Auseinandersetzungen , die au -

läßlich der Beratungen über das Budget iiu

Parlament zwischen den deutschen So. palde -
mokralen und Deutschbürgerlichen über die

Frage der Stellung zur Mobilisierung vor fiel)

gingen , ebenso unwahr wie gehässig gegen lin¬

st rn Partei berichtet . Noch immer sucht diele

Presse , wenn auch meist versteckt , die anfangs
insbesondere von den Teutschuatioualen ver -

breitete Lüge, daß die Sozialdemoteau » für
den Krieg und die Mobilisierung waren auf -
recht zu erhalten , oder doch wenigst - nS in heim -
tiidi ' c: er Weise die Möglichkeit dieser Den »

tung offen zu lassen . So berichtet d ' r Brün -

ner „ T a g e s b o t e " über die Auseinander -

jetzung folgendes :
„ Tie Deutschbürgerkichen blieben die ?lnt -

wort nicht schuldig , nur erfolgte die Antwort in
einer ebenso korrekten , wie sachlichen Form
durch die entsaezeichnete Rede des Dr . Lodqman ,
oer . wiederholt von den deutschen Sozialdemo -
froren unterbrochen , als einen Kernpunkt des
Unterschiedes zwischen dem Verteilten der
Tenischbliiaerlichen und der deutschen sozial -
demokratischen Partei während der Atobilisie -
INIW folgendes festnaaeliei Beide oppositionelle
i ' rnppe » haben gegen den Krieg gestimmt ;
waluend aber die Perbandsparteien aus grund -
sablichen demokraiischcn Gründen gegen den
Krieg und gegen die Mobilisierung stimmten ,
haben Mi: deutschen Sozialdemokraten bloß die
Mobilisierung als überflüssig bezeichnet . "

Diese Darstellung der Ausführungen Dr

Lodgmans ist, gelinde gesagt , eine unrichtige ,
wie schon daraus hervorgeht , daß Dr . Lodg-
man selbst ausdrücklich erklärte : „ Beide op -
Position eile Gruppen Häven ge -
gendenKrieggestim in t . " Daraus gcht
hervor , daß die Behauptung , die deutschen So »

zialdemokraten hätten bloß „die Mobilisierung
als überflüssig bezeichnet, " während die

Deutschbürgerlichen „ gegen den Krieg und ge -
gen die Mobilisierung stimmten " , unmöglich
richtig sein kann . Tatsächlich babcn die dent -

scheu Sozialdemokraten sich nicht damit be¬

gnügt . die Mobilisierung als „überflüssig " zu
bezeichnen , sondern sie lzaben auch überall ,
in den Ausschüssen der beiden H ä u »

ser sowohl , als auch im Plenum d eS

weise wägenden politischen Erkenntnis ist . Ter
deutsche Meister dieser Kunst ist ( Wohl nicht
zufällig ! ) ei » Franzose : Adalbert von Cha -
niikso . Er hgt mit seinem Zopfgedicht der

hoffnungslos konservativen Bornierthei . ein

ebenso unsterblich ironisches Denkmal gesetzt ,
wie dem ziellos leeren Rcvoluiionismus in
feiner „Kleidermacherwiii " . Und er hat als
„alter Sänger " mit wahrhaft goethischer
Größe die Synthese von Tat und Entwirf «
lung , Freiheit und Notwendigkeit formuliert ,
ans der allein gesunde Politik wachst . Das
andere mögliche große Genie Politischer Dich¬
tung , das Genie inbrünstiger Parteigänger -
schaff, ist Heinrich Heine gewesen . Je mehr
von der koketten und unechten Liebeslyrik sei -
»er Jugend der romantische Nachglanz ab -
blättern wird , um so mehr wird man dir

künstlerische Kraft bewundern lernen . Um

wehr als Haupteslänge übenrifft die sausende
Schlagkraft seiner Ironie die liebenöwürdi -

gen Spaße eines Hoffmann von Fallersleben
oder den mehr pathetischen Spott der Prntz und

Dingelstedt . Und wo sich seine ironische Natur
einmal zu einem rein pathetischen Schlag
sammelt , da entsprüht dem Stein der Sprache
rhythmisches Feuer ganz anderer , urtümli -

. cherer Art , als die gesinmingSstarke , in ein -

zelnen Satzprägungeii mit Recht erfolgreiche ,
im Ganzen aber doch unschöpferische Schiller -
nachfolae der Freiligrath und Herwegh sie her -
gibt . Heine ist denn auch unter zahllosen
Mitbewerbern der einzige , dessen Kunstwerk
ebenbürtig neben der großen revolutionären

Volksdichtung dieser Epoche steht , dem „ Blut -
Bericht " . Dies Lied der revoltierenden Weber

Soziald

Die Abgeordneten Paul W i t t i ch, Dr .

Ezech , Dermal und Genossen haben an
den Ministerpräsidenten wegen der Auswei -
sungcn aus der Slowakei folgende d r i n g l i -

che Interpellation gerichtet :
Die Mobilisierung wurde in der Slowakei

zu emer wahren Hetzjagd auf die magyarische
Arbeiterschaft benützt . Seit dem 3t . Oktober

hat mau bloß aus Preßburg täglich 100 big
200 Arbeiter , meistens ungarische , aber auch
österreichische und selbst tschechostowakische
Staatsbürger an die ungarische Grenze ge -
schleppt . Die Art und Weise , wie diese Ber -

schleppung erfolgte , wirkte empörend und erin -
nert an die Methoden des zaristischen
Regimes . Die Arbeiter wurden vorher von
der Ausweisung nicht verständigt , vielmehr
in den Abendstunden in ihren Wohnungen ab -

gefangen , oft aus ihren Betten gezcrrt und ,

ohne ihnen die notwendige Zeit zu belassen ,
ihre Persönliche Angelegenheit zu ordnen , in

Abgeordnetenhauses und des S e-
n a t c S einmütig dagegen gestiinm t .

Gegen den Krieg zu st i m m e n, kam sie nicht
in die Lage , da über den Krieg überhaupt
n i ch t a b g e st i m m t wurde und dementspre¬
chend haben selbstverständlich auch die

Dentschbürgerlichen nicht gegen
den Krieg stimmen können ! Wir stel -
len dies ausdrücklich fest , weil die dcutschbür -
gerliche Lügentaktik , die seit Jahrzehnten die -

selbe geblieben ist und vermeint , der Eutstel -
lung und Verdrehung der Absichten und Worte

des Gegners nicht entbehren zu können , noch
immer , trotz aller klaren Feststellungen über

das einwandfreie Verhalten der deutschen So -

zialdemokraten in den Mobilisieningstagen ,
ihr Unwesen treibt .

Weitere Aushebung der Ausnahmsverfügun -
gen in Graslitz . Mit der Kundmachung vom

15 . November hat die politische BczirkSver -
waltiiiig Graslitz da « über den ganzen politi -
scheu Bezirk verhängte Standrecht Wohl ans -
gehoben , doch wurden die angeordneten Poll -

zeilichen Berkehrsbeschränkiingen ( Haustorsperre
um acht Uhr abends . Polizeiliche Sperrstunde
um zehn Uhr abends , das Verbot des Bermel -

Ich « von Kindern und jugendlichen Personen
auf den Straßen nach sechs Uhr abends und

das Verbot der Abhaltung von Versammlun¬
gen ) in Wirksamkeit belassen . Gegen d>ese nn -

gerechtfertigte Belassung dieser AuSnahmsver »
fügungen erhob vorgestern Abgeordne . er Dr .

ö z e ch im Auftrage der Klubs der deucschen

sozialdemokratischen Abgeordneten und Sena -

toren beim Ministerpräsidenten Einsprache .

Ministerpräsident Dr . 93 c n c f ch sagte zu , un -

rcrzüglich der Bezirköliauptmailnschaft Gras »

K» Weisung geben zu wollen , die in Krasi be -

lassenen polizeilichen Verkehrsbeschräiikungen
aufzuheben , waü seither tatsächlich geschehen ist .

Slowakische Rcgiercrei . P r c ß b u r g. 19 .

Novemb . Minister Mieura berief für heute die

slowakischen Znpane zu einer Beratung über

VerwaUnngSsraaen und zu Informations -
zwecken zu sich . In seiner Bearüßiiiigsansbrache
erklärte der Minister » daß die R t rfi 11 i n i c n

für die Verwaltung der Slowakei

durch den Regierungswechsel nichtberührt
worden seien . Die Ganreform harre noch ihrer

Durchführung : e § müsse namentlich eine 9tt -

mosphäic geschaffen werden , welcbe eS ermög¬
licht , die Ausnahmsvorkehrung in
den Vertretungskörperschaften , den Gemeinden ,

aus dem Riesengebierge ist erst durch Haupt -
mannS Drama wieder berühmt geworden - , es

ist aber in seiner barbarisch schlichten Wucht
selbst ein Kunstwerk ersten Ranges .

Ter Kampf 1818 war noch wesentlich vom
dritten Stand , dem Sieger der großen Revo »

lntion , dem um Politische Macht ringenden

Bürgertum , gefübrt worden . Zuweilen freilich
klingt in dieser Revolutionsdichtnng schon ein

Ton von dem neuen ökonomischen Macht -

willen , der sich sammelnden Arbeitermassen au .

Auch hier ist Heine , der Dichter der „ Wander -
ratten " und des „ Wintermärchens " am stärk -

sten . Aber auch in Freiligraths Poesie dringt
die Vision des „ von unten auf " drohenden
Proletariats . Tann reißt zum zweiten Male

eine rein nationale Leidenschaft die Führung
an sich: im Zeichen Bismarcks wandeln sich
die revolutionären Bürger zu „Naiionallibe -
ralon " ; auch Freiligrath bläst nach der Rc -

volutionSfanfare die Trompete von Graveloite .

Herwegh freilich bleibt mit manchem andern

?irollend draußen — draußen vor der Herrlich -
eit dieses Bisniarckschcn Deutschland , dessen

Einheit wahrlich nicht die von ihm ersehnte ist .
Und dieser alte bürgerliche Revolutionär dich -
tet noch daS Lied der neuen Revolution , das

Bundeslied für den Lassalleschen Aroeiter -

verein „ Bei und arbeit " . Denn nun schwillt
durch 40 lange Jahre unter dem Gründer ,

behagen deS neuen Reiches die Flut der an¬

deren , der ökonomisch- proletarischen Revo -

lution heran . Hier kann man , nicht in glei -

cher Schärfe , aber doch ähnlich wie bei Eha -

misso und Heine , wieder Me beiden großen
Grundtypen unterscheiden : neben dem wilden

emokrat

ms i » Ks « N .
der Nacht über die Grenze geschafft .

Ein ziemlich großer Teil der Vertriebenen

waren politische Flüchtlinge und wurden ein -

fach jeuer Horthyreaktion in die Arme geirie -
ben , von der die tschechischen Parteien mit so
großer Verachtung sprechen .

^
Unter den Ausgewiesenen befand sich ein

Teil , der in Besitze von AufenthaliSbewilligun -
gen war .

Wir fragen daher den Herrn Ministerpräsi -
deuten :

1. Wie rechtfertigt der Herr Ministerprä -
sident , diese Verletzungen des Rechtes , der

Freizügigkeit , der Grundsätze der Demokratie

und der Humanität ?
2. WaS gedenkt der Herr Ministerpräsi -

dent zu tun , um die verantwortlichen be -

hördlichen Organe , die diese Rechtsverletzern -
gen begingen , zur Rechenschaft zu ziehen ,
damit sich ähnliche Vorfälle in der Zukunft
nicht wiederholen ?

den Gauen und anderen öffentlichen Institutio -
neu zu beseitigen . Die Bevölkerung der Slo -
wafei habe sich ohne einen einzigen Fall des

Widerspruches den Mobilisierungsmaßnahmen
untergeordnet und unangenehme Pflichten wil¬

lig und ernsthaft erfüllt . Der Minister sprach
sodann über die A n s n a hms m a ß n a h --

m e n und forderte die Zupane ans, in nächster
Zeit jede Maßnahme , die die persönliche Frei -
hcit der Bürger einzuschränken geeignet sei,
aufzuheben und wieder den normalen

Lauf des öffentlichen Lebens herbeizuführen .

Kredit für die Bodenreform . Die Regierung
hat dem Abgeordnetenhaus, : einen Gesetzent -
Wurf vorgelegt , durch den sie ermächtigt wird ,
eine Anleihe von hundert Millionen Kronen

zur beschleunigten Durchführung der Boden¬

reform aufzunehmen . Man rechnet damit , daß
im nächsten Jahre 140 . 000 Hektar Ackerboden

und 250 . 000 Hektar Waldboden zur Entcig -
nung gelangen .

Ms ' mS .
Angriff der Bürgerlichen aus die sozialistische

Koalition in Sachsen .

Im Landtag brachte der deutfchnationale
Abg . Dr . Bentlcr einen Mißtranensanirag
gegen die unabhängigen Mitglieder der sächsi -
sehen Regierung , die Genossen Lipinski , Fleiß -
ner und Jäckel ein . Sie hätten die Interessen
der Gesamtbevölkernikg nicht gewahrt , vielmehr
die bürgerlichen Gefühle verletzt . Lipinski er -

klärte nicht die Linke , sond - rn die Rechte für
staatsgefährlich , denn nur diese stelle Kampf »
organisationen auf . Tie sächsischen Orgesch -
Verbindungen hätten sich vergebens bemüht ,

feine Slngabcn zu berichtigen , sie ständen . mit
den bayrischen Orgeschleuten in innigen Zu -
sammenbaiig und hätten die Namen von Erz -

bcrgcrS Mördern gewußt , ehe sie noch öffent -
lich bekannt wurden . Tie Deutfchnationalen
als Beschützer dieser Orgesch hätten kein Recht

auf sittliche Entrüstung . Ins Versahren der

Staatsanwaltschaft habe er nicht eingegriffen ,
denn erst nach dessen ' Abschluß habe er die Oes -
fenillchkeit von allen Tatsachen unterrichtet .

Die sozialdemokratischen und kommunistischen
Debattenordner erklärten übereinstimmend ,
von einer Umbildung der Regierung , wie die

bürgerliche Taktik sie anstrebe , nichts wissen

zu wollen , Dr . Ventler sprach seine Enttäu -

schnng über die Haltung der Rechtssozialisten

Barteigängerschwung eines John Henry

Makay gestaltet sich einsichtsvolle und Politische
Leidenschaft bei Richard Dehmel . Wenn man

. daS breite und sentimentale „ Lied vom Hem -
de " , das Freiligrath dem Schotten Hood nach¬

gedichtet hat , etwa mit DehmelS 50 Jahre

späterem , großartig konzentriertem „ Arbeits -
mann " vergleicht , so hat man einen merkwür -

digen Parallelismus von Klärung und Orga -

nisati ' onskraft sowohl innerhalb ihres künst -
lerischcn Ausdrucks .

Ein drittes Mal scheint in einer nationalen

BegeisternngSflnt der soziale Revoliitionswillc

zu ertrinken . Slbcr der Schein trügt . In der

deutschen Kriegslyrii — und in der erst noch

zu veröffentlichenden vermutlich noch viel mehr
als in der bisher bekannten — gibt es von An -

fang an einen Untertan zornigen Erstanneus ,
der die Notwendigkeit dieses Weltkampfes an -

zweifelt und einen andern , in dem sich das

wachsende Machtbewiißisein der bewaffneten
Bolksmassen als solcher ausspricht . In dem

Augenblick , wo diese zwei Strömungen zusam -
mentrafen , wurden sie stärker als jeder naiio -

nalistische Antrieb , und der neue soziale Rc -

volutionswille war iibcrmäcbiig da . DaS all¬

mähliche Empordrängcn dieses Nnicrstroines ,
die schrittweise Umsetzung der Kriegslyrik in

eine Revoliitionslyrik , diese Entwicklung zu

verfolgen , ist ein überaus merkwürdiges , fast

unheimliches Schauspiel . Es ist einstweilen
das lebte . Kapitel in der Geschichte der beut -

scheu Revolutionslyrik .
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aus . Trotzdem wurde sein Antrag mit 47 gegen
45 Stimmen abgelehnt .

Eine ebensolche Enttäuschung bereiteten den

Bürgerlichen die Stadtverordneten »

Wahlen in Großdresdeit . Denn in

dem sämtliche proletarischen Parteien eine

Listeuverbindung Vornahme » , während dik

Bürgerlichen zum Ten getrennt marschierten ,
beträgt das Verhältnis der bürgerlichen zur

proletarischen Gruppe nicht wie man Urspring -
lich annahm , 43 zu 41 , sondern 42 zu 42 . Die

Mehrheit haben 30 , die Unabhängigen 8 und

die Kommunisten 4 Sitze erlangt . Seit den

letzten sächsischen LandtagSwahlen von 1020

ergibt sich eine bemerkenswerte Erstarknng deS

Sozialismus .

EszialistMe Einheitsfront
Ä KeutMiM ?

Eine Einladung der U. 3 . P. D. an die

3 . P. D. und K. P. D.

Berlin , 10 . November . ( Drahtbericht deS

„Sozialdemokrat " ) Tie Parteileitung der U.

S . P. D. hat an den Parteivorstand der sozial «
demokratischen Partei und an den Partcivor »

stand der kommunistischen Partei einen Brief

gerichtet , in dem auf die Notwendigkeit gemein «

sanier Aktionen in den Fragen der T c u c »

r u n g, der 3 t e ne r » und der L o h n r e g e »

lung hingewiesen Wird . Tie Unabhängigen
laden zu einer gemeinsamen Besprechung einer

politischen und wirtschaftlichen
Spitzenorganisation ein . Die Bcspre -

chung wird vermutlich am Mittwoch stattfin «
de ».

Lcbcnömittclnnrnhen in Berlin .

Berlin , 10 . November . Heute kam es wie¬

der au verschiedenen Stellen der Stadt zu

Sliisschreitungcn und Plünderungen von Le -

benSmittelläden . Weitere Znsammenrottun -
gen und Ausschreitungen konnten von der Po -

lizei rechtzeitig verhindert werden .

Hungerstreik der politischen Gefangenen in

Lichtenburg .

Berlin , 10 . November . ( Trahtbericht des

„Sozialdemokrat ") . Seit einigen Tagen sind
im Gefängnis Lichtenburg bei Torgau etwa

150 politische Gefangene , die seit dem Oster -

pntsch in Mitteldeutschland im Gefängnis

sitzen , in einen Hungerstreik eingetreten . Ten

Anlaß zum Streik gab eine Pressenotiz , wo -

nach keine Amnestie erfolgen soll , und daS

ständige Anwachsen des Elends der Familien
der Inhaftierten . Die in Sälen eingesperrten

Hungernden sind teils völlig apathisch gewor «

den , teils liegen sie im Fieber . Die Staats -

obcranwaltschaft hat die Zwangsernährung der

Gefangenen angeordnet . Diese Maßnahme un -

terblieb jedoch auf Vorstellungen beim preu »

ßischcn Justizministerium .

Stürmischer kommunistischer Protest im preu «

ßischcn Landtag .

B. rffn . 10 . N. wcmber Im pe - u ßischcn
Landuae verursachten die Kommunisten uner «

hörte Lärmszcrcn . Als daS Hans in oti Ta »

gesortnnng eintreten wollte , beantragt : der

Kommunist Katz , daß zunächst der Bericht de «

interfraktionellen Ausschusses über den Hu»»«

gerstreik in Lichtenburg gehört werden soN.

Der kommunistische Abgeordnete Schulz - Neu¬
kölln erklärte , der Bericht sei viel wichtiger als

das Gequatsch über den Etat . Vizepräsident

Garnich rief den Redner dreimal zur Ordnung

und fragte schließlich das HanS , ob <8 den

Redner weiter hören wolle , WaS daS Hau «

mit lebhaften „ Ncin ! " - Rufcn beantwortete .

Ta ergriff Abg . Schulz ein Wasserglas und

goß dessen Inhalt auf die vor ihm stehenden

Abgeordnete », während ' Abg. Katz dem Vize «

Präsidenten die Glocke entriß . Die Sitzung

wurde darauf abgebrochen . Auch im Reich »«

tag ? lam es bei der Beratung deS Gesetzen «-

murses über die Ablösung kurzer FreiheitSstra «

feu dgi ch Geldstrafen zu stürmische ^ Zwischen

rufen .

Tie deutsche Industrie unter dem Druck de »

französische » Verfolgungswahnes .

Berlin » 19 . November . Die deutsche Regie «

riing beschwert sich in einer au die Botschafte ««

konserenz gerichteten Note über eine Note de «

alliierten Marinekontrollkonimissivn vorn

20 . Juli , die den Bau von drei schnellaufe «»

den Dieselmotoren bei der Firma Ben , I «

Mannheim mit der Erklärung beanständet , daß

diese Motoren Ilnterseebootmaschiiien und

Kriegsmaterial seien . Die Kommission wölk «

einen Fabrikationszweig der deutschen Indn «

strie unterbinden , der seine natürliche Bcdeu «

tung auf dem Gebielc der Friedenswirtschaft
habe und immer haben werde , und darum

sehe sich die deutsche Regierung nicht in de »

Lage , der Forderung der 5io>i !rollkonniiissio >
Folge zu geben .
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Die Sfiunerrote der Rs -

MMimissiMme .
Itcin Aufschub .

Berlin , 19 . November . ( Tsch . P. ) Die
Blätter teilen iibercinftimmend mit , das ; die

Veparatioiiskoiinnissioli heute abend wahr

zchcinlich Berlin verlassen wird . Tic Entente -

mächte bestehen ans der o r d n n » g ö in ä ß I

g r n Erfüllung der am 19 . Jänner fällt
gen . ' iieparationovcrbindlichkclten von f >00

Millionen Gold ut n r f. Tic Rcparations -
tommisno » sei zu der Ansicht gekonimcu , daß
die deutsche Regierung in der Lage sei, den

notwendigen Betrag von der deutschen
I n d » st r i c zu erlangen .

Tic Großindustriellen suchen ihr KrcdUaugrbot

zu retten .

Berlin , in . Novenibcr . ( Drahtbericht des

„Sozialdemokrat ' ^. Der Widerstand , den der

Versuch des Großkapitals , die Rcichöcisenbah
nen in feine Hände zu belomincu bei der Ar -

beiterkloffe gefunden hat . l >it vorläufig das Er -

gebnis gezeitigt , daß die Industriellen cinzw
lenken versuchen . Sie haben an den Reichs -
lanzler ein Schreiben gerichtet , in dein sie wie -
der zu ihrem ursprünglichen Münchner Bc

schlug zurückkehren und diesen als geeignete
Grundlage zur Weitcrführung der Kreditak
tion bezeichnen . Die Industriellen haben also
sonnell den Rückzug angetreten . Zlber es ist
nicht zlveifelhaft , daß sie versuchen werden ,

ans anderem Wege doch zu ihrem Ziele zu gc -
lange ». Zu der Arbeiterschaft herrscht allge -
meine Ucbereiiistimmung darüber , daß es mit

den Vertretern des Großkapitals kein Ver -
bandeln gebe » darf , sondern daß ihnen gegen -
über rücksichtslos die Staatsmacht einsetzt und

daß mit der Erfassung der Sachwerte sofort
begonnen werden muß .

Inzwischen ist der nngeiröiite König des

deutschen Großkapitals , Stinnes , nach London

gereift , um dort ans eigene Faust mit Lloyd
George über die Wirtschaftslage de ? deutschen
Meiches und über die deutschen Reparations¬
leistungen zu verhandeln . Die „Freiheit "
nennt diese Reise eine äußerst bedenkliche Er

scheiimng . Stinnes habe als Politiker stets
verderblich gelvirtt und in aller Erinnerimg
sei noch sein Austreten in Spaa , wo er durch
Provokation der Eniemcvertrcter die VerHand -
Iniigen bewußt zum Scheitern zu bringen ver

sucht babe .

Beginn der deiltsch - polnische » Wirtschafte -
Verhandlungen .

Genf , 18 . November . Altbnndesrat Calon

dir , der vom Bölkcrbnndrate mit der Führung
der deutsch - polnischen Verhandlungen über

Cberfchlcsicn betraut worden ist , hat der deut¬

schen und der Polnischen Regierung mitgeteilt ,
daß die Verhandlungen am 23 . November , um

II Uhr vormittags , in Gens eröffnet werden .

Der Lehn 5 » ettropinschei ?
ROeWrers .

UO. UOO Psund Sterling Apanage für Karl .

Tie . B o t s ch a f t e r t o n f e r e n z hat , wie
die Agence Havas aus London meldet , für Karl
Habsburg z » Lasten der Nachfolger -
st aalen einen Jahresgehalt von 2U . 000
stsund Sterling , das und siebeneinhalb
M i l [ innen Krone n, festgesetzt . Der Be¬
schluß fordert zum schärfsten Widerspruch her -
aus . Der Exkaiser hat im frevelhaftesten Leicht -
sinn Europa zweimal binnen eines halben
Jahres an den Rand eines Weltkrieges gehetzt ,
er ist ein Schwerverbrecher aus gemeiner Hab -
gier » woran der Umstand nichts ändert , daß
seine Räubcrstreichc einem Throne galten .
Schwerverbrecher gehören ins Zuchthaus , dem
gekrönten Halunken aber gibt man siebcnein -
dato Millionen jährlich ! Für die Boschaftcr
lonferenz . diese Vertretung des mpitalistischen
Imperial isinns , ist eben die Idee des monar¬
chistischen EäsariSm » ? »och immer eine heilige
Sache .

Magyarischer ?lbstimmnngsterror .
Kien , >!>. Nooeinbeb . «Eigenbericht des

„Sozialdemokrat " . ) Im Abstimmungsgebiet
von Brennberg hat ein starker Terror der im- ,
garischen Regierung eingesetzt . In Oedenburg
baden die ungarischen Behörden den Polizei -
Menü verstärkt . Der Bürgermeister von
Oedenburg hat mit einer großen Propa -
gandaaktivn eingesetzt . Nact , der Art der nn -
garischen Wahlen werden dort in de » ver -
schredeneit Gasthäusern täglich Gastmahle ge -

geben, , wo die Bevölkerung umsonst bewirtet
und für Ungarn bearbeitet wird .

•Horcht) und Frankreich .
Budapest , 19 . November . ( NtTKB . ) Der

französische Gesandte in Budapest D o ' u l c c t
überreichte heute dem ReichSverwcser sein
Beglaubig ? »i gsschre i be ».

Jze WssümMner Konferenz .
Englands Widerstand gegen die Rüstnngs -

cinschränkungen .

London , 18 . November . Dem Washingtoner
Berichterstatter des „ Manchester Guardian "

zufolge , widersetzt sich die britische Marinedele

gation auf der Washingtoner Konferenz der

proportionalen Verminderung der Flotte , so -

lange nicht die künftige Größe der französi -
schen und der italienischen Flotte festgesetzt sei,
da sonst Frankreich in fünf Jahre » beginnen
könnte , durch Flottenbauten die Vorherrschaft

zur See anzustreben , wie cS die Ucberlcgen -
heit zu Lande besitze .

Hughes will nicht mit sich handeln lasten .

Washington , 10 . November . ( Reuter . ) Die

amerikanische Delegation sieht die Verhältnis -
mäßige Stärke der Flotten , die in dem ame¬

rikanischen Verminderungsvor -

schlag festgesetzt wird , als grundlcgcn -
de » Vorschlag an . Irgendeine A en d c -

r u n g könnte die g e s a m t e u V c r h and -

l u nge n in Mitleidenschaft ziehen .
China widersetzt sich der Erneuerung de ?

englisch - japanischen Bündnisses .

Ter Standpunkt Frankreichs .

Washington , 19 . November . ( Havas . ) In der

Plciiarversammliing der Konferenz vom 21 . d.
HiivS W? tiin/ * vhrnRhri »t 5Ri*taith nuäfiilhvTicTu ?

Nie mtematwwle Arbeits ^

konfereilz .
Soziale Maßnahmen .

Genf , 18 . November . ( AH. ) Die Jnternatia
nale Arbcitökonferenz hat mit 76 gegen drei

Stimmen eine Konvention angenoutmen , wel »

che die Frauen - und Kinderarbeit unter 19

Jahren untersagt . Die Konferenz , nahm mit

31 gegen 1 Stimme einen Antrag nn » in wel -

cheni den Regierungen empfohlen wird , den

wöch entlichen Ruhetag im Ha n -

delsge werbe ohne die von den Indu¬
striellen beantragten Ergänzungen in Wirk -

samkeit zu setzen .

Eine KnMeSung der

deutschen Landwirtschaft .
Unter obigem klangvollen Titel wird in

verschiedenen bürgerlichen Zeitungen eine

ziemlich umfangreiche „Denkschrift der beut -

scheu Landwirtschaft für Böhmen . Mähren »
Schlesien und die Slotvakci " an die Regierung
erwähnt . Hinter der „Denkschrift " stehen ge -

schlössen die Organisationen der Großhändler ,
der Großbauern und deren Trabanten . Die

.. _ .. „ .. . r v . _ breite Masse der Kleinlandwirte , die Mehr
wird Miniiterprapdciit Briand ausführliche , Landwirte überhaupt , hii damit ab -

arlcgungen über die Situation Frankreichs
machen . Er wird erklären , daß Frankreich das

Programm Hughes günstig ansehe und an¬

führen , daß Frankreich das Marincprogramm
vom Jahre 1012 nicht wicberansgeiioilimcn
habe . Der gegenwärtige Stand der sranzöst -
schen Flotte entspreche nicht der geogravbiscbcn
" age . der Küsienlänge und den Kolonien

Frankreichs . Briand wird ferner darauf ver -

weifen , daß sich in Rußland anderthalb Millio -

» cn Männer unter Waffen befinden , sowie ans
die Gefahr , welche hierauf für Polen und

Teutschland <! ) entstehe . Daher werde Frank -

reich , so lange die Ordnung in Europa nicht
sichergestellt sei , gezwungen sein , seine Truvpcn
auf dem gegenwärtigen Stande zu erhalte ».

rankreich sei nicht durch natürliche Grenzen
geschlitzt . Ter Garantie - Vertrag , welcher zum
Austausch gegen die Rheingrenze angeboten
wurde , sei nicht in Kraft . getreten .

Bor dem Ende des enalisch - japaiiischen
Bundes ?

London , 19 . November . ( Reuter . ) England
ist völlig darauf vorbereitet , den Abschluß eines

Dreistaaten - Abkommens oder die Revision der

anglo - japanischen Entente in Erwägung zu
ziehen .

Washington , 19 . November . Der Kriegs -

sckretär teilte mit , daß der neueste Typ des

Ucbcrdrcagnouih in Amerika, , Marvland " die

vorgesehene Geschwindigkeit von 21 Knoten

um 1 ! » Knoten übertreffen habe .

Englische und amerikanische Kampsschisse .

Paris , 19 . November . Nach dem Sonder - j
Berichterstatter der „ Havas - Agentnr " ans

Washington ist in einer aus 5 Admiralcn be¬

stehenden Kommission unter Vorbehalt der

Zustimmung der Konferenz die englische und

die amerikanische Großschisfstonnage wie folgt
angesetzt worden : 18 Panzer kreuze v,
•t Schlachtkreuzer für Großbritannien ,
16 Panzerkreuzer für die Vereinigten
Staaten . Diese Ziffern decken sich mit den von

Hughes vorgeschlagenen .

Englisch - ägyptische Verhandlungen gescheitert .

London , 19. November . Wie da ? Reuter ,

büro mitteilt , sind die Verhandlungen der eng -
tischen Regierung mit der ägyptischen Tele -

gation gescheitert , da diese den ihr von Lord

Cnrzon übermittelten Vertragsentwurf ver -
worken hat . Die Delegation wird morgen
London verkästen und nach Aegypten zurück -
kehre ».

folitt nichts zu tun . Für die Großgrundbesitzer
und ihre Freunde existieren die Kleinbauern

und Häusler nur zu Zeiten der Dahlen , wo

von ihnen Stimmen zu haben sind , welche Po -
Ii tische Macht verleihen .

Die Denkschrift beginnt mit einer Loya »

litätscrklärung an die tscheAoslowaki -
sche Regierung : „ Gewohnt zu treuer Pflicht -
ersiillitiig ihrer staatsbürgerlichen Pflichten ,
haben die deutschen Landwirte auch nach dem

Umstürze in mustergültiger Weise ihren hohen
Sinn für staatliche Ordnung und ihr volles

Verständnis für die Bedürfnisse der Allgemein -
heit bewiesen . " Nachdem man sich dergestalt
als brave Staatsbürger der Regierung vor -

gestellt hat , beginnen die Herren zu jammern
und zu klagen über zu große Belastungen und

über die Sorge um die „ Selbstverwaltung aus
laudcSknlturellem Gebiete " . Ter Regierungs -
entwurf über die Landwirtschaftskammern und

die landwirtschaftlichen Berufsgcnosteuschaf -
ten wird ebenso abgelehnt wie der Gescheut -
Wurf über die Landwirtschaftsinspektoren . Ver -

langt wird ein größerer Einfluß und eine kräf¬
tigere finanzielle Unterstützung der land « und

forstwirtschaftlichen Körperschaften und des

GeiiostenfcbaftstoesellS . Jnbezug ans die Steu¬

ergesetzgebung fordert man „ gerechte Vertei¬

lung der Steuerlasten nach der Leistungsfähig -
left . " ( Wie reizend doch dieser Wunsch der

Großhändler ist !) Am Ende soll noch der HäuS -
ler starker zur Stellerzahlung herangezogen
werden ? Im Interesse der Großgrundbesitzer
liegt es auch , wenn in der Denkschrift die

„ Notwendigkeit der von den Landeskulturräten

formulierten Zolls chutzsorderungen
der heimischen Landwirtschaft " gegen die

„übermächtige , weil unter wesentlich günstige
rcn natürlichen Voraussetzungen , Steuer - und

Lohnverhältnissen ( ! ) arbeitende Konkurrenz "
betont wird . Das klingt alles so bekannt ans
der altösterreichischcn Zeit , als ob die Agra -
rier noch unter ihrer ursprünglichen Flagge
segelte » und es nicht für geboten halten , un¬
ter falscher Maske ( als Landbündler und dgl . )
auf Wählersang auszugehen . Sehr vertraut

ist » ns auch die alle heuchlerische Forderung
der Großagrarier in der vorliegenden Denk -

schrift , „ daß der Gefahr der Einschlcppung ge -
fährlicher Tierseuchen " vorgebeugt werden

! müsse durch das „ u » bedingte Verbot

M
Spende der Sladt

Brünn , 18 . November .

Sammlungen sur die

syMMAvt .
Brünn .

( Tfch . - P. ) Die

Staatsaktion zu¬
gunsten der Hungernden Rußland ergab in
G roßb r ü n n über 9- 1. 000 K, die Natural -

gaben nicht inbegriffen . Der Stadtrat be -

schloß beute diesen Betrag aus der Stadtlassa
ans 100 . 000 K zu ergänzen .

Rußlands Vorkriegoschulden an dreizehn
Milliarden .

Moskau , 19 . November . tFunl . ) Die Schul
den Rußlands betrugen am 1. März 1918
12 . 749 Millionen alte Rubel . Hicvon emfallen
auf England 5 . 959 Millionen , ans Frankreich
5 Milliarden , der Rest auf Amerika .

rmt
W i e it , 19 . pcollcmber . ( Ukrainischer Presse¬

dienst . ) Vor den Toren Kiews tobt seit zwei

' der Einfuhr von lebenden Tieren au ? je -

s neu Staaten , bereit veterinärpolizdilichen Ver -
• Hältnisse noch stark rückständig sind . " An der

bisherigen Politik der Großhändler hat sich,
wie man sieht , nicht das mindeste geändert .

Sehr charakteristisch ist die Stelle der Denk -

schrift über die A o d e n re f ormge se tze .

Festhaltend an der „ Einrichtung de ? Privat¬
eigentums " werben die erwähnten Gesetze ver -

worfe ». Man verlangt eine „ gesunde Grund -

bcsitzvcrieilung " . Wie sich die großagrari -
schen Politiker eine „ gesunde Gründbesitzver
teilung " vorstellen , wird zwar in der Denk¬

schrift nicht verraten » aber die vom Abg . Dr .
M e d i n g e r vor einiger Zeil im Parlament
eingebrachte Interpellation über die

Acndernng der Bodenreformgesetze gibt Ei »
blick in die wirtlich naive Denkiveise der

Großgründler . Darin wird nämlich nicht mehr
und nicht lveniger verlangt , als die Aufteilung
de ? Großgrundbesitze ? unter die B c r w a n d-
ten der Eigentümer . Wohin diese sonst
noch zielen , beweist ihr Verlangen „ nach Auf -
Hebung ' oder Novellierung aller sener Gesetze ,Tagen eine große Schlacht zwischen den ukrai - e. . , . . . m \ : r ~ - \ ~ y

Nischen Aufständischen und Bolschewiken . Die
die mm schaden der Rechtssicherheit und der

Bolschewiken , welche die Sladt um jeden Preis ruhigen Entwickung dem Grundsatz dec U n-

zu hallen suchen , wnrscn ihre besten Truppen , cin : astbarkeit des Piivateigcn -
darunter die Zöglinge der Offiziersschule in - t '•'. m s widersprechen . " Demnach wünschen

Ellarlow , in den Kamps . * die Herren Agrarier offenbar die Aufhebung

In

auch der Gesetze über die I a n g f r i st i g e „
K l c i Ii p a ch l u n g c n ?

Nach dieser Kostprobe großagrarischcr Weis ,

heit ist es kein Wunder mehr zu nennen , daß
die Denkschrift Stellung nimmt gegen die Be¬

schlagnahme von Gebäuden oder ihren Teilen

zu öffentlichen Zwecken , daß sie die Volks ,

g c r i ch t e zur Bestrafung des . Kriegswucher ?
mit den Nachtragsgesetzen und Verordnungen
verlvirft und die Verordnung vom 8. Septem ,
ber 1920 über die Versorgung der Belwl ! . >>

rung und wichtiger staatlicher Unternehn ?/ . ' , .

gen mit Bedarfsgegenständen (Festsetzung der

Verkaufspreise bei Milch etc. ) ablehnt

grundsätzlicher Ablehnung aller Zwangs
Maßnahme u und jeder Bevorzu¬

gung des Kons u m s auf Kosten der Pro¬
duktion ( arme Agrarier ! ) wird die sofortige
Aufhebung dieser Verordnung verlangt !

Geradezu klassisch ist, was die agrarische
Denkschrift in s o z i a l e r H i n s i ch t zu sagen

weiß . „ Die deutschen Landwirte find unbe¬

dingte Anhänger einer ruhigen Entwicklung " .
Sie „ verwerfen allen Terror und alle Expcri «
mente , wie andererseits jede — Ausbeutung " .
Schön gesagt , was ? „ In der Zufrieden -
heit seiner Arbeiter und in der an - -

reichenden Deckung ihrer Bedürfnisse sieht der

deutsche Landwirt die beste Gewähr für da ?

Gelingen seines eigenen Werkes " , verkündet

selbstbewußt und stolz die Denkschrift , lind

worin besteht die „beste Gewähr " der deutschen
Landwirte ? Zunächst darin , daß den „ ge -
w i s s c n I o s e n H eher n, die künstlich in

den Reihet ? der landwirtschaftlichen Arbeiter

Unzufriedenheit wecken das Handwerk gelegt
und vor allem dem Terror mit der größten

Entschiedenheit sofort Einhalt getan wird " .

Nach einem freien Koalitionsrecht der land -

und forstwirtschaftlichen Arbeiter riecht dieser

Teufelsbraten der Großgründler bestimmt
nicht .

Tie Denkschrift erhebt dann den „eiimlüti -

gen Ruf nach vollkommener Aufhebung
der Z w a n g s w i r t s ch a f t " als einer

„überlebten und längst als schädlich erkannten

Einrichtung " . Nachdem über die Aufteilung
der Gekreidet ontingente Klage ge -

fübrt wurde , beioiien die Herren Großgrund -

besitz « und deren Zuhälter heuchlerisch ibr

„ Verständnis für fremde Not . " Dabei fordern
sie gleichzeitig die Erhöhung der staatlichen
Uebernahnispreise !

„ Bauend ans die Gerechtigkeit ihrer Sack

und vom allgemeinen Wohl " sprechend , ver -

sichern die deutschen Großgrundbesitzer und

ihre getreuen Handlanger , daß sie diese ihre

„dringlichsten Wünsche und Forderungen auf

wirtschaftlichem Gebiete in voller Einigkeit

aufgestellt " haben . Die Denkschrift schließt mit

der reklamchaften Versicherung : „ Tie Erfül¬

lung der vorgebrachten Wünsche und Anre¬

gungen wird nicht mir der deutschen Landwirt -

schaft in der Republik zugute kommen ; der

Staat selbst wird mittelbar den größten Nutzen

daraus ziehen ".
An anmaßender Uebcrhcbung fehlt es den

agrarischen Wortführern wirklich nicht . Alix

nichtagrarischen Kreise , vor allem das land -

wirtschaftliche Proletariat , wissen nun , wessen

sie sich vorzusehen hätten , wenn die Politik

dieser Herrschaften erfolgreich wäre . Ihr Ziel

ist die Wiedcrausrichtitng der allagrari -

schen Macht zum ärgsten Nachteil der cr-

drückenden Mehrheit des gesamten Volkes . Der

Kampf hingegen gehört zu den wicbiigft . cn Auf¬

gaben unserer Partei . Wirtschaftlich und Po¬

litisch sind die deutschen Großagrarier zu den

ärgsten Feinden des arbeitenden Volles zu -

zuzählen .

Tages - NeMMm .
25 Jahre „ Verein deutscher Arbeiter " . Heute

vor fünfundzwanzig Jahren , am 20 . Novem -

ber 1896 , wurde der Grundstein deS Prager
deutschen ArbeitcrbildungsvercineS gelegt , mit -

ten emporgewachsen ans dem sozialdemokratz -
schen polnischen Verein , dessen Vortragsabende
schon camc ls von den wenigen deutschen Ge -

nossc » cisrig besucht wurden . D ; e Schissung
des Vereines deutscher Arbeiter , dem anfänü -
tick, nur ein paar Handschuhmacher , Schrift -
sctzer , Gummiarbeiter und einige wenige dcu0

sche Studenten angehörten , ist vor allem da ?

Verdienst des Genossen Otto Pohl . Er ,

und nachher , als Pohl nach Wien übersiedelte ,
andere Genossen führten den „ Verein dcut -

scbcr Arbeiter " zu jener achtunggebietenden
Höhe , die sein Silberjubilänm zu einer beson¬

deren Feier macht . Mit den schwersten Opfern
wurde vor fünfundzwanzig Jahren diese » Bil -

dungsverein ins Leben gerufen , mit den

schwersten Opfern , aber allen Verfolgungen
zum Trotz , wurde er erhalten und immer wer -

ter ausgebaut . Von Bezirk zu Bezirk mußte
er wandern , feine Mitglieder wurden vom

Staatsanwalt verfolgt und eingespepri , aber

trotz aller Nucken und Tücken blieb er beste -

hen, stets seinem Ziele treu , der ArheitcrbU -
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düng und der Pflege proletarischer Geselligkeit .

Diese beiden Ziele lassen den „ Verein deutscher
Arbeiter " als das erkennen , was ihn in unsere
Reihen stellt : als Streiter im BefreiungS -
kämpfe des Proletariats . Sein Verdienst ist es

auch , die deutschen sozialistischen Akademiker ,

Kopf « und Handarbeiter , in feinem streife ge -

sammelt und vereinigt zu haben . Der Verein

begeht sein heutiges Jubiläum mit einer

Nachmittags - Arbeitervorstellrmg im Neuen

deutschen Theater und mit einer künstlerisch »
geselligen Feier am Abend . Theater und Kunst

überhaupt ist seit jeher das Gebiet , um des«
scn Erschließung für die Arbeiterschaft sich der

Verein großes Verdienst erwarb . Wir wün -

schcn ihm an seinem Ehrentage gleichen Erfolg
wie bisher auch für die Zukunft . Möge er

immer das bleiben , was er bisher gewesen :
ei » Kämpfer für die geistige Ertüchtigung dcS

sozialistischen Proletariats , ein Streiter für die

erhabene Idee des Sozialismus .

Ehrungen für Gerhart Hauptmann . Der

große Dichter hat es in Prag nicht ganz leicht
gelsabt . Er mußte , ob er wollte oder nicht , von

Saal zu Saal pilgern , um die Zeichen der Be «

wundcrung und Verehrung entgegenzuneh¬
men , welche ihm alle Deutschen Prags zuge «
dacht hatten . Je unmittelbarer und einfacher
diese Liebesbeweisc gewollt und dargebracht
ivaren , desto nrehr dürften sie das schlichte
Herz des Meisters erfreut haben und deshalb
wird ihm vermutlich die „ I u g e n d f e i e r

der Urania " die liebste Ehrung gewesen
sein . Diese Vierzehn- bis Achtzehnjährigen ,
die den Raum drängend stillten , können noch
von echter Begeisterung glühen , ihnen ist noch
ein großer Dichter alles und ihr eigenes klei -

neS Ich nichts . Das ist die richtige Distanz ,
wie sie zwischen dem Durchschnittsmenschen
und dem Genie bestehen soll , und sie vermißte
man , ach zu sehr , bei dem Begrüß ungs «
abend der deutschen wissenschaftlichen
und künstlerischen Vereine Prags . Viel «

leicht muß es so sein , vielleicht kann sich der

Erwachsene nicht so selbstlos ausschalten wie
. der Jüngling , aber darum weihten sich die Be

kenntnisse der „ Großen " nicht weniger zu einer

. Heerschau der niedergezwungenen und der frei
vorbrechenden Eitelkeiten . Um das Gesagte mit
Namen zu belegen , nennen tvir die Herren
Direktor Krämer und Dr . Kostka , von der

Wichtigkeit ihrer Person hob sich die Beschci -
dcnhcit des Gefeierten ganz wundervotl ab .
Wie schlicht und einfach brachte er doch sein
Bekenntnis zu Heimat und Volkstum heraus ,
wie tief und menschlich klang nach der volltö -
„ enden

_ völkischen Phrase sein ewig wahres ,
allgemein giltigcs ' Geständnis : „Risse man
müh ans der Muttererde , ich könnte nirgends
mehr einwurzeln . Und also bin ich der Ihre
im gleichen Gefühl . Dns hindert nicht , daß
ich mit vollem Verständnis , mit voller Achtung
jedem anderen Volke gegenüberstehe . Wenn
dieses Verständnis allgemein würde , so glaube
ich , würde der Welt viel Jammer erspart
bleiben ! " Hat sich nicht mancher inc Saale fra -
gen müssen , ob ein Teil des schweren Vorwur -
ses nicht auch i h n trefft ? — Den Schluß der
Ehrungen machte Samstag die P r o m o t i o n
Hauptmanns zum Ehrendoktor der Pra¬
ger philosophischen Fakultät . Sie vollzog sich
in den alten feierlichen Formen , wußte sich
aber , wenn auch als Ueberrcft verrauschter
Tage , durch chre gemessene Würde Achtung
zu erzwingen ; sich und der Wissenschaft , die ,
ein Aschenbrödel im Gcldgctriebc der Gegen »
wart , wenigstens auf dem schmalen Boden der
Universität die alte Herrschergewalt bchaup -
tet hat . Wieder klang in Hauptmanns Rede
der vom nationalen Hader zum übernationale »
Frieden mahnende Grundton herzhaft durch :
- ' Möge die Universität Prag wie bisher norii
Jahrhunderte zum Segen der Menschheit wei -
terwirken , ein Hort des Frieden ? , der Weisheit
und aller jener nationalen und übernationa -
lcn völlervcrsöhnenden Eigenschaften , die mit
den Künsten und der Wissenschaft verbunden
und . " Nicht nur als dem großen Dichter , son -
dern auch als dem Apostel der Völkervcrsöh -
" ung wollen wir dem bcrühnctcn Elaste ein
treues Andenken bewahren .

Die Notlage der Arbeiterschaft im Bischof -
l - mitzer Bezirk . Im politischen Bezirk Bischof -
teil !itz wird , weil er ein „ rein agrarischer Be -
zirk " ist, keine Arbeitslosenunterstützung aus -
bezahlt . Die Regierung will nicht begreifen ,
baß dort neben den vielen Großgrundbesitzern
und Großbauern taufende arncc Teufel leben ;
dem Staate sind die 2000 Arbeitslose », die mit
ihren Familien in diesem Bezirke hungern ,
su wenig , er entläßt noch Arbeiter aus
>en staatlichen Rcmontcndcpots ans „ Spar -
Äcksichtcn . " Wie groß die Not besonders bei den
Arbeitern in den Waldgemeinden der Gerichts -
bezirke RonSPerg und Hostau ist , zeigt der
Umsrandi daß bei den staatlichen Notstands -
bauten , die Leute um fünf bis sechs Kronen
täglich arbeiten . Obwohl das Ministerium für
soziale Fürsorge durch die Genossen Abgeord - .
neten Gchuster und Leibi und Gedetar ,

Der ungarische Hsch « rMWwzch in Brünn .
Gefälschte Dokumente . — Der kommunisti sche Verbrecher als Detektiv . — Schwere

Der Hochverratsprozeß gegen die magyari ,
scheu „Jrrcdentisten " aus der Slowakei , Belg

RudnaY und Jmre O s z t a S, der . wie wir

gestern schon kurz berichteten , am Freitag vor
dem Brünner Schwurgericht seinen Anfang
nahm , hat sich schon in seinen Anfängen als
ein Skandal von unerhörter Aus¬

dehnung erwiesen . Der Skandal ist so groß ,
daß der StaatSanwglt jelbst den Antrag stellte ,
das weitere Verfahren zwecks Verschaffung
weiterer Beweise und der Sicherstellung , ob die

vorgebrachten Behauptungen der Angeklagten
und der Verteidiger der Wahrheit entsprechen ,
zu vertagen . Die Angeklagten haben bis zur
Verhandlung neun Monate als Unter »

suchungs Häftlinge in slowakischen
Kerkern verbracht . Und nun höre man , Ivorauf
sich die Anklage aufbaut :

Bcla Rudnay hielt nach der Verlesung
der Anklageschrift eine ausführliche Rede , in
der er Punkt für Punkt der Anklage entkräftet .
Er gab zu , aks Magyar für die nationalen

Forderungen seines Volkes eingetreten zu sein ,
doch habe er dies stets im Rahmen des tsche »
choflowakischcn Staates getan . Rudnah war

Mitglied der christlichsozialeu Partei in Leva

( Slowakei ) bis zu dem Tage , da er das O p-
fer « ineL Lockspitzels namens To -

p c r c u wurde , der Schriftführer der Partei
des Rudnay war . Topercu ließ einmal ab -

Der kommunisti fchc Verbrecher als Detektiv .

Mißhandlungen von Zeugen .

vorstellten , besonders roh . Dükes war , wie

Rudnay feststellte , früher Mitglied einer kom -

mnnistisckien Terrorabteilung in Ungarn .
Rudnay wurde mit einem Lastauto zugleich
mit zwei anderen Verhafteten abbcsördert . Der

eine der Miwcrhaftcten , Dr . G Y a p a y,
wurde ans dem Wagen von dem Detektiv Du -

kcg in der nnmenschlichsten Weise mit einer

Peitsche mißhandelt und mit vorgehaltenem
. Revolver bedroht . Derselbe Dukes hat mit

eigener Hand verschiedene Leute ausgehängt
und im letzten Moment wieder abgeschnitten .
Rudnay sagte : „ Und solchen Leuten waren

wir Magyaren ausgeliefert ! " Diese Bestie Du «

kes beging auch die Niedertracht . Rndnan zu

bezichtigen , er hätte ihn während der Abfüh -
rnng ins Gefängnis mit 50 . 000 Kronen be¬

stechen wollen , was späterhin als eine beson -

neue Behauptung und Lüge festgestellt wurde .

Nach der Vernehmung Nüdnays erfolgte die

Feststellung , daß in der ganzen Wohnung des

Angeklagten außer den oben erwähnten
Schriftstücken kein einziges , ihn belastendes
Beweismittel , gefunden wurde und daß unter

den Schriftstücken eine ganze Reihe plumper

Fälschungen sich befanden . Durch die Akten

wurde auch erwiesen , daß DnleS und seine
Amtsgenossen eine ganze Reihe von Zeugen
solange an das Fensterkrenz des AmtsranmeS

aufgehängt haben , bis sie sich zn einer Rudnay
sichtlich vor seiner Abreise nach Budapest! belastenden Aussage herbeiließen ,
einige vcrschlosicne Briefumschläge auf dem ! Auch der zweite ' Angeklagte Jmre O s z t a s
Blumentisch dcS Besuchszimmers Rndnavü ' erklärt sich nichtschuldig ,
ungeöffnet liegen . Einige Tage später um Mit - , weitere Verlans der Verhandlung war

ternacht wurde Rudnay aus dem Schlafe ge - ; ein derartiger , daß eben , wie schon erwähnt ,
weckt, da drei Männer , die sich als Magyaren ! der Staatsanwalt selber den Antrag ans Ver -

ausgaben , unbedingt Einlaß verlangten . Zu - j faguitg de ? Verfahrens stellte . Der Gerichts -
erst erzählten sie allerlei geheimnisvolle Ge- jhof beschloß , daß Verfahren zu verta -
schichten , da nn ginge n sie mit großer - gx » und nahm sämtliche Anträge des Staats -

Sicherheit auf d e n B l u m c n i i s ch Anwaltes , welcher eine Ergänzung deS Beweis -
los . w o noch immer die B r i e f u m - - Materials verlangte , an .
schlüge lagen , die Torpercu dort - Die Verteidiger der Angeklagten verlang -
niedergelegt hatte , öffneten die Briefe . i cll ) daß ihre Klienten ans der Haft entlasten
und erklärten Rudnah für verhaftet . Hie - j werden , worüber die . NatSkammer bisher noch
bei benabm sich Dukes , einer dieser drei i nicht entschieden hat .
Männer , die sich nun auf einmal als Detektive > . „ — -

Breitselder von den Verhältnisten genau
unterrichtet wurde , daß durch die Verkürzung
der Brotkarten auch die Arbeitslosen mitbetrof -
sen wurden , findet man es nicht der Mühe
wert , Abhilfe zu schaffen . Die Erledigung der

von vielen Gemeinde » eingebrachten Ansuchen
um Snbocntionierung der Notstandsbauten
läßt monatelang auf sich warten . Nicht nur die

Lebensmittel werden durch Wucherer , sondern
auch die Holzpreise durch die unersättlichen
Großgrundbesitzer ins Unermeßliche hinaufge -
trieben , sodaß ein Arbeitsloser zwölf Tage bei

Notstandsbanten arbeiten muß , uni sich einen

Meter Holz kaufen zu können . All diese Ar -

beitsloscn suchten früher ihr Brot im nahen
Deutschland und schickten die Ersparnisse den

Familien nachhause . Auch jetzt noch arbeiten
viele in Baiern , wurden aber von dort aus -

gewiesen oder können durch die Entwertung
der Mark ihren Familien nichts mehr abge
den . Auch die Mobilisierung hat viele um die
Arbeit gebracht . Ein Heer von Arbeitslosen

wächst im Bischofteinitzcr Bezirk an . Die Not

steigt von Tag zn Tag . Wir fordern darum

von der Regierung sofortige Abhilft der un¬

erträglichen Zustände , unter denen die Aröei -

terschaft des Bischofteinitzcr Notstandsgebietes
so unerhört leidet .

Konstituierende Sitzung de ? VersastungLge -
richlshofcö . Am 17 . November fand auf der

Prager Burg die konstituierende Sitzung der

Mitglieder und Ersatzmitgliedrr des Ver -

fassungsgerichtshofts statt . Der Präsident des

VcrfassungSgerichtshofeS Dr . Karel B a x a er -

öffnete die feierliche Sitzung mit einer Kund -

gebung . Der durch die VcrfastungSurkundc
selbst ins Leben gerufene Verfassungsgerichts -
Hof ist eine der früheren Rechtsordnung unbe¬
kannte Institution » die dem Zwecke dient , Über
die Integrität des StaatsgrundgefttzeS , der

Verfassungsurkundc , zu wachen . Diese Funk -
tioir übt der Verfassungsgerichtshof unter be -

stimmten Voraussetzungen als ein die Tätig -
feit der mit der gesetzgebenden Gewalt betrau¬
ten höchsten Staatsorgane überprüfendes ' Ot -

<; ait . Nach der Kundgebung nahm Dr . Bara
das gesetzlich vorgeschriebene Gelöbnis der Mit -

glieder und Ersatzmitglicdec des Verfassungs -
gerichtshofes , alle Verfastilngsgesetze genau
und unparteiisch zu beobachten , entgegen . Zum
Vizepräsidenten des Verfassungsgerichtes
wurde der Senatspräsident des Obersten Ge -

richtshoftS in Brünn , Anton B i l y, gewählt .

Prostitution und Polizsrstatistik . Die Polizei -
direktion versendet „ zur Rettung der Ehre
Prags " eine R i ch ti g st e ll nn g der in eini -
gen Blättern aufgetauchten Nachricht , daß in
Prag einige tausend Frauen sich der kontroll -
losen Prostitution orgeben . In der Nichtig -

— '
' ißt es , daß in Prag die Zahl solcher

nicht übersteige , während sich unter

Polizeiaufsicht 806 befinden , welche Zahlen viel

geringer seien als vor dem Ausbruch des Krie -

gcs im Jahre 101 - 1, sodaß sich auch in dieser
Hinsicht die Verhältnisse in der Hauptstadt ge -
bessert hätten und günstiger seien , als in Welt -
städten . Wir haben diese Richtigstellung unse¬
rem Gewährsmann Doz . Dr . Hecht zur Vcrfü -
gung gestellt , der in unserer letzten Sonntag «
Hummer eine Abhandlung über das Bordell -

Wesen veröffentlicht hat . Dozent Hecht schreibt
uns hiezu : Meine Taten für Prag entstammen
1. den Angaben des Polizeioberremmistärs
Traschncr und 2. dem Motivenbericht des Ge -

setzentwurses zur Bekämpfung der Geschlechts -
kränkheitcn in unserer Republik ; diesen Mo -

tivenbericht hat Oberpolizeiarzt Dr . K. Ullrich

zusammengestellt . Meine Zahlen rubren also
von der Polizei selbst her . Daß die Prostitu «
iionsverhältnisse nach dein Kriege günstiger sein
sollten als vorher und gar noch besser als in
anderen Weltstädten , ist ganz unglaublich . Die

Schönfärberei mag ftt Dingen der äußeren Po -
litik angebracht sein , aber in Sachen der öfftnt
lichcn Gesundheit ist sie geradezu von Schaden .
Ueber die Verbreitung der geheimen Prosti -
tutiou kann die Polizei nichts angeben , da man
ja gerade die der Polizei nicht unterstehende
Prostitntion geheim nennt . Sonst aber ist sie
für Jeden , der Augen hat , um zu schcn , mich
sichtbar ; und für die Fachärzte an ihren Fol -
gen , den Geschlechtskrankheiten , bester als für
jeden Anderen , auch die Polizei mit inbegriffen

Karl August Wittfogcl , ein bekannter rcichS -

deutscher Soziologe , spricht Mittwoch , den 30 .
November in Prag im großen Uraniasaal ,
Smetschkagaste 22 , über die „Soziologie der
Kn. nst " als Gast der freien Bereinigung sozia -
listischcr Akademiker .

Mißbrauch der Thcinkirche . Anläßlich einer

Beschwerde des tschechischen Frcidenkcrvereines
„ Volua Myslenska " betreffend die Abhaltung
von Vorträgen und Konferenzen in der Pra -
ger Theinkirche unter dem Titel von Abend -

andachtcn wurde in der gestrigen Stadirats -

sihnng einstimmig der Beschluß gefaßt , die

Pfarrer der Präger Kirchen dahin zu ver -

pflichten , daß sie unter persönlicher Verantwor -

tung dafür sorgen , daß die Kirchen zu keiner

politischen Agitation oder zu Angriffen auf
Andersgläubige mißbraucht werden .

Nach Außen „hnj " , nach Innen „pfui " ! Die

„ Tribuna " meldet : „ Für die Bequemlichkeit der

sich in Prag zu vorübergehendem Aufenthalte
meldenden Fremden hat die Prager Polizeidi -
rektion die Einrichtung getroffen , daß der zur
Anmeldung erscheinende Fremde in einem
Räume seinen Paß abgibt und in einem zwei -
teil die Vidiernng abwartet , welche so schnell
wie möglich durchgeführt wird . Der Warteraum
wurde jetzt sehr geschmackvoll einge «
richtet , mit verschiedenen fremdsprachigen
Zeitschriften und Propagandaschriften unserer

Bäder versehen , sodaß die Fremden voll de ?

Lobes über diese Einrichtung sind , wenn sie sie
in dieser Hinsicht der Einrichtung anderer Staa «

tcn vergleichen . Es ist gut , daß auch in so un -

tergeordncten Dingen endlich eine Besserung
eingetreten ist , denn auch die Kleinigkeiten sind
bezeichnend und oft auch richtunggebend für
den Eindruck und das Urteil des Auslandes für
unS . " Soweit die „ Tribuna " . Wir hätten dazu

zu bemerken , daß zumindest ebenso wichtig wie

die Fürsorge für das Wohlbefinden der Frem¬
den sie Rücksicht ans das Wohl und das In¬
teresse der eigenen reisenden Staatsbürger
wäre . Dieses ist aber der Präger Paßbehörde ,
die nur ihren bürokratischen Schimmel reitet ,

unseren Reisenden ganz und gar nicht behilflich
ist , sie durch sorglose Behandlung , falsche Aus¬

künfte und unnütze Laufereien schädigt , voll «

kommen gleichgültig .
Neber den Völkerbund spricht Professor

R a u cb b e r g in der „ Freien Bereinigung
sozialistischer Akademiker " Mittwoch , den 23 .

November , Karolinnm IV . , 8 Uhr .

Jod — das Allheilmittel . Ein Genosse , der

derzeit in Iiis ch i n eingerückt ist , schreibt
uns : Wer im alten Oesterreich als Vaterlands «

Verteidiger diente , wird sich noch lebbaft aller

hygienischen Einrichtungen dieser glorreiche »
untergegangenen großen Armee erinnern
können . Chinin und Aspirin waren dort die

Retter und Erhalter _
aller militärischen

Schwungkraft und Elastizität . In der tsche «

choflowakischen Armee bat sich in dieser Hin -

ficht nichts geändert . Die ärztliche Maroden «
Visite unterscheidet sich hier nicht im Geringsten
von den Visiten in der österreichischen Armee .

Ich hatte öfter von eingerückten Rekruten die¬

sen großen Ilebelstand schildern gehört , aber
den meisten Schilderungen keinen Glauben ge -

| schenkt . Die eben durchgeführte Mobilisierung'
sollte mich eines „ Besseren " belehren . Ich
batte als Reservist , wie auch viele meiner

Kameraden . Gelegenheit , eine Krankcnvisite
mitzumachen . Einige hatten Halsschmerzen
( Angina . Bronchitis ) , andere Zahn « und

Mnndgeschwüre , wieder andere Gliederreißen
( RbeumathiLmus ) oder Beingeschwüre und

Fußwunden u. s. f. Ich erhoffte nun eine

halbwegs medizinischen Gesetzen entsprechende
Behandlung . Aber wie sah die aus ? Bei

Lungenspitzenkatarrh wurde aks Arznei „ein
Tag kompanieniarod " verordnet . Angina
wurde mit Jodpinsekung behandelt , ebenso
die übrigen Hals - und Mundkkrankheiten . Bei
Bein - und Fußgeschwüren , bei Gliederreißen ,
kurzum bei jeder Krankheit : Jod und wieder

Jod . Welch ' ungeheuere Heilkraft wohl Jod »
1 tinktnr besitzen mag ! — Einen weiteren Bor »
! fall , den ich in unserem Staate fast nicht für

; möglich gehalten hätte , ist folgender : Em
Kamerad , in den Jahren 1010 und 1020 von
der sozialärztlichen Superarbitrierungskommis -
sion als Invalider festgestellt , wurde un¬

geachtet seines Befundes znnc Militärdienst

einberufen . Bon seinem verkrüppeltem Arme ,
der unfähig zu jedem Waffendienste ist , nahm

! man gar keine Notiz . Man versprach ihm
>zwar Siiperarbitriernng , aber dessenungeach «
j tct mußte er ausrücken und auch Arbeiten

j mitmachen . Man schickte ihm von einem
i Arzt zum andern , von Kommando zu Kom «
! mando und erst noch zwölf Tage langem sec-
| fischen und körperlichen Martyrnm durfte der
i Arme abrüsten " . — wir haben diesem Schrei -
| den nichts hinzuzufügen als die Forderung ,
j daß Invalide und Kranke in der fichechoslo -
j wakischcn Armee doch endlich gewissenhafter

und menschlicher behandelt werden .

MMe Motlik .
Rettung eines brennenden Unterseebootes .

Entsetzliche Einzelheiten von dem verzweifelte »
Kampf um das Leben in einem 00 Meter unter
Wasser in Brand geratenen Unterseeboot weiß
die Mannschaft des aincrikaiiischen llnterseeboot ?
„L. 6" zu erzählen , ans dessen Turm nocli
Flammen » nd Rauchwolken herausschlugen , als
es in diesen Tagen auf der Schiffsstalion in
LoS Angeles einlief . Das Boot befand sirli
untergetaucht auf einer Zrtinelligkeitsprobesayn
zwischen S . Diego und LoS Angeles . Für dl «
Probefahrt waren 73 Stunden in Aussicht ge -
nommcn . Ju der 19. Stunde aber sab man miß
der Vordcrbattcrie Flammen herauskommen ,
die , vermischt mit Dmnpfwolken , bald da ? ganze
Schiff erfüllten . Mehrere Malrosen waren so-
fort ohnmächtig geworden . Dem anderen Teil
der 22 Köpfe zählenden Besatzung war es indessen
geglückt , die Schotten zu schließen itttd da ? Boot
zum Auftauchen zu bringen . Fast die ganze Be -

manniing war hall ' erstickt , drei Mann befanden
sich noch in Lebensgefahr .

Fluapostvcrbinbnng um die Erde ? Ein Plan ,
der gegenwärtig in den ipvnlickicn und auch in
den finanziellen Kreisen Amerikas , Englands
und Frankreich ? besonders lebhaft erwogen wird ,
betrifft , wie die „ Nachrichten für Liistfakirer "
melde » , die Einrichtung eines Wcltflugpvst -
dienstcS . Im Verlauf von siebzehn Tagen sollen
eigen ? für diesen Zweck gebaute Flugzeuge um
die ganze Erde fliegen , um Post zu befördern .
Allein so schon dieser Plan ist , er hat einstweilen
noch seinen Haken . Um die ganze Erde zu um -

gegen, muß man nämlich auch die unendlichen
asserflächen des Stillen Ozeans überqueren, -

und da hat sich denn zwischen den Sandwich «

Inseln und der Westlüstc Amerika ? bisher noch
kein Landnngbplati für die Postfltigzeuge aus¬

findig machen lassen . Es werden also jedenfalls
noch manclterlei Schwierigkeiten zu überwinden
sein , ehe man so weit ist . das Fdeal einer regel »
mäßig verkehrenden Wellsliigpos » verwirklicht zu
sehen , ganz abacschcn von den Gefahren , die auch
die in jenen Breiten so häufigen heftigen M« e -
nlSstiirme den Fliegern bieten dürften . .

' •
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Wr Nie Erneuerung von

Kleinpachtungen .
Die Abgeordneten Tchweichhart .

Leibl und Genossen haben an die Gesamt -
regierung folgende Interpellation gerichtet :

Dat . genannte Gesetz entspricht den bercch -
tigten Interessen der Kleinpächter in keiner

Weise , denn eS bietet den Verpächtern die

Handhabe zu den verschiedensten Schikanen ,
vor allein zur Kündigung der Pachtverträge
und zur riesigen Erhöhung der Pachtpreise .
W' tbfn die Pachtungen aufgekündigt , so ist die

zanze wirtschaftliche Existenz vieler Klemlond -
wirte in Frage gestellt , zumal diese ausschlief -
üch auf den Erwerb ihrer Pachtmirtschast au -

gewiesen sind . Der Notstand der kleinen Land -

Wirte » nd Kleinpächter ist nicht um ein Haar
geringer als derienige der Mieter .

Deshalb fordern wir für die Feldpachtnngen
den gleichen nachhaltigen gesetzlichen Schutz ,
wie ihn die Mieter durch daS Gesetz vom

8. April 1920 Slg . Nr . 275 über den • Zchup
der Mieter genießen . Insbesondere fordern
wir daher durchgreifenden gesetzlichen Tchutz :
l . gegen Kündigung und 2. gegen eine Sieige »
rung de « Vachtzinse . Mas die 1. Forderung
Betrifft , so stellt wohl das Gesetz über die Er -

Neuerung der landwirtschaftlichen Klcinpachte
den Grundsatz der Unkündbarkeit für bru

Jahre auf . allein dieser Grundsatz besteht , in -

soweit Bauernpachtungen in Betracht tvm -

wen . nur aus dem Papier , denn daS Gesetz

läßt von diesem Grundsatz soviel Ausnahmen

zu Gunsten der Großgrundbesitzer zu , daß die -

ser , wenn er nur mit genügender Schlauheit zu
Werke geht , jedem Kleinpächter die Pachtung
wegnehme » kann . Stirbt z. B. ein Grund -

Eigentümer oder übergibt er den Bauerngrnnd .
so kann der Sohn dem Kleinpächter sofort kün -

digen .

Möglich »och schlechter ist cS um den Schutz

der Kleinpächter gegen die Steigerung des

Pachtzinses bestellt . Durch die Berordnnng des

Ständigen Ausschusses der Nationalrersamm -
lung vom 8. Oktober 1020 Slg . Nr . 586 wur¬

den für Kleinpachtungen nach der Bonität der

Pachtgrundstücke abgestufte Maximalpachtzinse
festgesetzt , welche sich eingelebt und bewährt
haben . Den Grundbesitzern wurde darin ein
' bprozentiger Zuschlag zu dem Fricdenspacht -

>jfn8, demnach um 55 Prozent mehr als den

HrraSrigentümern , gewährt und eine Kprozen »

stge . somit eine sehr anständige KapitaiSver »

zinsung gewährleistet . Würde den Hauseigen -
tümern mit einmal gestattet werden , beliebig

hohe «Hietzinse zu verlangen , welcher Sturm

der Entrüstung würde sich in der ganzen Oes -

ftntlichkeit dagegen erheben ?

DaS Gesetz vom 12 . August 1921 Slg . Nr .

318 über die Erneuerung der landwirtschast »
lichen 5tleinpachte hebt aber kurzer Hand die

Maximalzinse auf und gestattet hiedurch den

Verpächtern , beliebig hohe Pachtzinse zu for -
dorn . Die Wirkungen zeigen sich bereits , in -

dem die Grundeigentümer das 4« bis 5fache
der bisherigen Pachtzinse fordern .

Dir protestieren aufö Schärfste gegen diese

Zurücksetzung der Kleinpächterklasse gegenüber
der Klasse der Großgrundbesitzer und gegen

die Mißachtung ihrer Notlage und stellen fol -

gende Mindestforderungen aus :

t . Sofortig « Wiederinkraftsetzung der Ma >

ximalpachtzinse , wie diese durch die Verfügung
des Ständigen Ausschusses der Nationalve «

Sozialdemokrat 20 . November 1921 .

sammlnng vom 3. Oktober 1920 Slg . Nr . 586

festgesetzt worden sind .
2. Sofortige Aufhebung der odiosen Bon

sckirif' des 9 2 lit b) des Gesetzes vom 12. Am

gust 192 ! Slg . Nr . 818 . wonach bei einem je <
den Todesfälle des Grundeigentümers , oder

wann immer dieser die Wirtschaft dem Kinde

übe,gibt , dieses die Pachtung sofort auskündi
gen kann .

2. Abänderung der Vorschrift desselben Pa <

ragraphen 2 lit . o) dahin , daß nur «in solcher
Grundeigentümer die Pachtungen auftündi

gen darf , wenn er seinen ganzen böchstenS 15

Hektar betragenden Grundbesitz mit seiner Fa¬
milie selbst bewirtschaftet .

Endlich sollen
4. Pachtungen von Teilfläche », die nicht

größer sind als 866 Ouadralklafter ( 1 Strich )

nicht kündbar sein : denn einem Bauern mit

66 oder >66 Hektar » nd mehr macht eS so

wenig ouS . ob er einen oder selbst mehrere

Striche Felder für drei Jahre in Pacht be -

lassen muß . während von der Pachtung deS

einen Striches die wirtschaftliche Existenz gc »

rabe der ärmsten Kleinpächter abhängt .
Die Unterfertigten stellen hieinit die An -

frage :

Ist die Regierung bereit , in kürzester Frist
eine Novellerierung deS Gesetzes vom

12 . August 1921 über die Klrinpachtnngen
im obigen Sinne dem Parlamente dorzu -

legen ?

Die Hanna .
Bon I . I . David .

10 )

„ An jeden Einsall klammert man sich, ob er

einem nicht weiterhelfen könnte . Und wovon

ich mir viel versprochen habe , wie eine Offen -

barung . dies habe ich dir schon gesagt . Und so

bin ich immer wieder darauf gekommen , nach -

dem man einmal davon angefangen hat .

Gänzlich unvernünftig ist mir mein Weib vor >

gekommen . Ich Hab ' über sie gespottet und

Hab' sie gequält , und sie hat sich asteL ge -

fallen lassen und sich ni ^ t mit einem Wort zu

wehren gewußt . Aber nachgegeben hat sie mir

auch nicht , und ich Hab' verstanden , wa « sie

damals mit ihrem Eigensinn gemeint hat . Nur

sehr oft war sie in Tränen . Die haben mich

aber nur geärgert , denn da » war zu nichts ,
rein zu nichts und verleidet einem nur daß

Leben , da « mich so schon gar nicht sehr gefreut
hat .

„ Und überdies ist mir eine neue Angst ge
kommen und hat mich sehr gequält und auf .
geregt .

„ Nämlich , solang wir als ledige Leute ein

ander lieb gehabt haben , so Hab ' ich mich nie

mals geängstigt . eS könnte was werden . Sie

hat eS auch nicht getan , oder hat eS mindestens
nicht gezeigt . Vielleicht aus Frömmigkeit , weil

doch nicht ? geschieht , WaS nicht sein soll , und
soll etwas geschehen , so nützt wieder kein
Sorgen .

„Jetzt aber hätte man damit rechnen müssen .
Ja . man hat stch ' s im Grunde sehr gewünscht

Volkswirtschaft nnd Aonalpolltik
Die Verhandlutzgen der tschechischen Tcrtil -

arbclter mit ihren Unternehmer » , die seit drei

Tagen in Prag geführt worden sind , sind er -

gebniSloS verlaufen . Di « Möglichkeit eines

Streik « ist gegeben .

Die GetreideabliefernnstSpsllcht der Klein -

landwtrtr . Die Abg. Lcidel und Schweichart

haben beim Ernährnngsminister Erda vorge -

sprachen wegen der den Kleinlandwirten vor -

geschriebenen , allzndrückendcn Ablieferungs¬
mengen Vorstellungen zu erheben . Minister
Srba erklärte , im allgemeinen könne er au den

vorgesehenen Abliefemngsquoten nichts än¬

dern , nur in solchen Einzelsästen , Ivo es sich
um offenkundiges Unrecht handle , könne er als

Aufsichtsorgan regelnd eingreisen . Ans den

nachdrücklichsten Hinweis darauf , daß zchntau -

sende Kleinlandwirtr , welche Rüben , Kartos -
sein , Hopsen . Flachs etc . bauen , sich schon im -

mer Getreide für den eigenen Bedarf taufen

müssen und daher aus der eigenen Ernte nichts

abgeben , resp . sich bei anderen Bauern daß

Pslichtgetreioe um teueres Geld kaufe » muß -
ten , antwortete der Minister , daß die » stimmt ,
er könne aber daran nichts ändern . Es sei

der Wille der bSetreidebaucrn gewesen , daß

nicht sie aNein die „Last " der Pflichtgetreide -
abliefcrung aus sich nehmen , sondern daß aste

Landwirte in Form einer Naturalabgabe hie -

u herangezogen werden . Asten Einwendungen ,
>aß die Großbauern ihr überschüssige « Gc «

treibe in großen Mengen sehr teuer verlausen ,

während die Kleinlandwirte , besonders im Gc -

birge , um viel Geld im Freihandel daS Pflicht ^
geircide kaufen müsicn , wobei sie zirka 250 K

per Meterzentner bei der Ablieferung ein¬

büßen . tat der Minister mit der Bemerkung

ab . daran sei leider nichts zu ändern . eS fei
eben so beschlossen worden . — DaS Unrecht ,

dad die . Kleinlandwirte im Gebirge in diesem

Fülle erleiden , haben sie . wie a » S der Dar -

stellung des Ministers klar hervorgeht . auS -

schließlich der Uebrrmacht der Agrarier zu
verdanken , die ihren Leuten , d. h. die Groß -
bancrn und Großgründler auf Kosten der

Kleiniandwirte schonen um ihnen dadurch im

Wege des Freihandels die Möglichkeit zur

ssrofltmacherei geben . Wa » politische Macht
in Geld umgesetzt , wert ist . können sich
Sie Kleinlandwirte nun selbst ailörechnen .

Der russische Außenhandel . „ Observer " ,
da » Organ des ZentralvcrbandcS der tschecho.
slowakischen Industriellen in Prag , vrröfsentz
licht eine Statistik de » russischen Außenhandels
im Juli dieses Jahres , ans der wir folgendes
hervorheben : In dem genannten Monat wnrl

den nach Rußland 1,962 . 480 Pud NahrnngS ,
mittel , das ist 86. ) A der Gesamteinfuhr , und

2,017 . 131 Pud Brennmaterial , daS ist 37 . 1 %

der Gesamteinfuhr , welch « 5 . 484 . 562 Pud be -

trug , eingeführt . An der Einfuhr waren Arne -

rika mit 403 %, Deutschland mit 26 3 ? k und

England mit 23 . 2 % beteiligt , dann folgen
Holland , Esthland und andere Staaten . In
der Statistik ist auch Oesterreich angeführt ,
während die Tschechoslowakei fehlt . Di « Ein -

fuhr wurde auf 48 Dampfern und in 1288

MagaonS belverkstelligt .
Dl « Flnanzkrls « in Rumänien . Der rumä «

nische Ministerrat ermächtigt « den Finanz ,
minister , das staatliche Golddepot von 2800

Kilogramm Gold für die Hebung deS Lei zu
verwerten . Eine der größten rumänischen
Banken , Banka Ratiunei , bat Bankrott ge -

macht . DaS Defizit beträgt lOO Millionen

Sei . Der König empfing die Delegierten der

hauptstädtischen Banken , welche ihm über die

wirtschaftliche Sage ausführlich Bericht erstat¬
teten und ein Memorandum überreich ' en . das

folgende Forderungen enthält : 1. Gänzliches
Einfuhrverbot . 2. Genehmigung von Maxi -
nialpreisen für Weizen . 3. Verringerung des

BanknvtenumlauscS durch allmähliche Tcsla -
tion .

Die Lebensverhältnisse kn Nordmäbren .
Aus Nordmäbren sendet nnS ein Genosse
einen Vergleich zwischen den Preisen der wich ,
tigstcn Bodcnprodukte von 1914 und 1921 .
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Der Verband der deutschen Bühnenangehö .
rigcn in der tschechoslowakischen Republik hielt

und vorgestern im Deutschen Haus in

Prag seine Generalversammlung ab . Als Vor -

sitzender fungierte der in Wien tätige Schau ,
spiele « Zeisel , der an dem Zustandekommen
und der Weiterentwicklung der Cchmispiel - c-
Organisation in gewerkschaftlicher Hinsicht da »

Hauptverdienst hat . lieber Einladung des

Bundes , der sich der Reichenbcrger Kreisge .
werkschastskommission angeschlossen hat ,
wohnte den Verhandlungen Genosse Abgeord »
neter Hirsch als Vertreter der Gewerkschasts »
kommission bei . In längerer Rede erörterte er
das Verhältnis zwischen Arbeiter und Schau «

spieler , begrüßte den organisatorischen Zu «
sammenschluß aller Bühnenangestellten auf
ftzu ' l ' stischer Basis , da ja der Bühnenkünstler ,
»sie olle Bühnenangcstclltcn , zu den Proleta «

Vtn gezählt werden muß . Die Aufgabe dm

Schauspieler als internationale Arbeiter müsse

eS sein , gemeinsam mit dem gesandten Pro «
etariat dcn Weg zu wandeln , um daS eigen ;

i' oS und das der gesamten Menschheit zu des«
ser » Mir alle sind als Lohnarbeiter vom

internaiiv »c . Ien Kapital ausgebeutet und müs¬

sen nnS deshalb international vereinigen , um

daS Joch deS Kapitalismus abzuschütteln .
Redner sichert namens der GewcrkschafiSkom «

Mission der Organisation deS Bundes jederzeit
tatkräftige Hilst zu . An die Rede des Genossen

Hirsch schloß sich eine rege Telxitte an . welche

zeigte , daß die Schauspieler und Künstler , wi »

alle Vühuenongestcllten , durchweg » sozialistisch
gesinnt sind und auch schon gewerkschastt che

Schulung zeigcn . Die Verhandlungen war . » »

dann den « weiteren Ausbau der Satzungen
in gcwcrtschastlichcr Richtung gewidmet und

cä wurden eine ganz « Reihe organisatorischer
Anträge und Anregungen zum Schutze der

Rechte der Biihnenangcstellten gegenüber den

Direktoren beraten nnd beschlossen . In den

neuen Vorstand wurde an Stelle des abtre -

tendcn Präsidenten Zeisel , der als Wiener

Schauspieler nicht mehr Vorsitzender sein kann ,

Kapellmeister JanovSky zum Vorsitzenden ,

zum ersten Stellvertreter Nachod - Prag , zum

zuzeiten Stellvertreter Frieberg - KarlSbad , i »

die BnndeSleitung Sierneck - Prag , Klein »

Prag . Falke - Troppau , Sertberg - Brium , Bi » ,

ncrt - Brünn , Blcher - Anssig nnd Gut - Brunn

gewählt . Sitz der Verbandsleitung bleibt

Brünn . Zeisel wurde zum Ehrenmitglied ge -

wählt .
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Denn für die Tauer allein bleiben wollte man

nicht . Wenn un » aber Gott nun ein Kind

beschert ? Es war mindesten » möglich , daß . . .
Ja , wie soll man das nur sagen ? ? lber weißt
du . es ist schon manche Frauenlchönbcit darüber
verloren gegangen . Immer wird li « doch we -

nigstenS fiir eine Zeit gestört , und manchmal

geht sie d ' ch auch für immer weg . Nnd diese
war mir unersetzlich , und daß sie verschwinden
soll , ohne daß mir ei » Abbild bleibt von ihr .
dieses hat lehr an mir gefressen , und es war
wie ein übles Wollen und eine böse Absicht ,
die ich mir um sie doch gewiß nicht verdient

Hab' , von meiner Frau .
„ Und dazu darf man von dem allen nicht

einmal reden . Denn im Grunde fiiblt man

In dem gedankenlosen Geschrei über die ho -
Heu Löhne der Arbeiter sind die Landiuirte

bekanntlich nicht die letzten . Man soll diesen
Preissteigerungen setzt nur die vohiisteigcrun -
gen gegenüberstellen , die oft kaum daS vier
bis fünffache betragen , » ud man wird ernies -
scn können , wie ungleich ungünstiger die Ar -
beiter gestellt sind .

Teilnahme . Zum Beispiel , wenn sie mich ge
fragt hat , warum mich die Slrbeit nicht mehr
freut und ob ich nicht lieber für eine Zeit ver -
reisen möchte . Denn wir hatten Bestellungen
genug , und sie trugen schön .

« AlleS Mögliche hat sie getan , damit ich in

gute Laune komme . Sehr lieb und herzlich
war sie zu mir , nnd weil man spürt , man
verdient da » eigentlich nicht , so beruhigt man
sich , indem nmn die Schuld ans da ? andere

schiebt und sich denkt : aha , das schlechte Ge

wissen ! Deshalb ist sie so zu dir .

„ Neberhaupt , will ein Mensel ) dem Reben

menschen eine Freude machen , so ist da « im
nier einfach und man strengt sich nicht sehr an .
Da will nmn dir ?lbsicht erraten haben » nd

Kunst Ml » Wissen .
Nene » deutsche » Theater . Freitag abend »

gingen drei Einakter in Szene . Die Grotesk «

„ Komtesse El 0 " von Riax Burkhardt , ein

Ausschnitt auS dein Leben einer Wiener Aristo «

kratensaunlie , ist weder interessant , noch vrigi «
»est nnd grotesk wirkt nur der unerwartete »

sehr wohlfeile Witz , mit dem der Autor sein
psychologisch und sozial sehr oberflächlich be¬

handeltes Werlchen schlieft . Literarisch unver -

glcichlich bedeutender ist der zweite blaublnt -

durchströmte Einalter , SchmtzlerS Komödie

„ Komtesse M i z z i ". 916er gerade , weil in

diesem Stücke daS Problem der Liebe und all '

dessen , was unter diesem Namen durch di «

Welt segelt , ettvas herzhafter angefaßt ist , hin -

terläßt die Komödie einen noch schaleren Nach -

gcschmack als Burlhardts nichtssagende Gro -

doch , wie roh daS ist und wie schlecht , und die Gesinnung . Will er ihn aber quälen , dann
kann nichts dagegen tun . t hat man Einfälle , ganz erstaunliche Einfälle .

„ ES ist erst nur ein Wunsch gewesen . Und » nd nmn gibt sich Mühe , » nd man wird ordent -
dann ist es in mir zum Begehren aufgewachsen, ' Iich sinnreich und voll von Ersindnngen . DaS
aus das nmn sich mehr und mehr verbeißt und . ist merkwürdig , und nmn darf darüber nach -
vertrotzt und daS gestillt werden muß . oder man ; denken , wie eigentlich die Natur deS Menschen
geht zu gründe daran . Daß eS vielleicht auch geht .
ein anderer Mensch ist . um dcn e « geht , dieses i „ Da « war wie ein Kampf zwischen nnS . Nnd
fällt mir nicht ein . Denn man denkt an nie - j mich hat eS gefreut , daß sie darunter leidet und
manden , nur an sich selbst und an daS . WaS man ! sich den Kopf zerbricht , warum denn daS zwi -
für sich notwendig glaubt , wenn man erst an >scheu uns so geworden ist nnd in so kurzer Zeit
so etwa « erkrankt ist . Nnd eS ist wie ein i Viel gebetet hat sie. und aus sich heran « ist sie
Zwang über allen Gedanken , daß man sie von traurig geworden .
diesem einen nicht wenden kann und daß keine : „ Nnd dann kommt ein Tag . und ich denk '
Ablenkung nützt . Und wie eine schwere Löh - ihn wie heute , und ich werde ihn nie ver -
mung liegt eS über allem Tun . gessen " .

„ Und so bin ich denn immer launenhafter Er sann nach , nnd seine Augen waren
geworden . Und ich Hab' sie schief angesehen offen und schimmernd ,
und habe spitze Worte für sie gehabt für ihre t „ Die Tage sind lancier geworden . Denn

e » war nach Maria Lichtmeß . Ein strenger
Frost : viel Schnee ist gelegen , und e « war
ein sehr kräftiges und günstiges Licht .

„ Ich bin sehr verdrossen am Fenster ge «
scsse » und stiere hinaus auf da « flache Land und

auf das große Glitzern , das in der Welt ist .
Denn von jedem Schneehaufen und von jedem
übcrschneilcn Dach ist es anSgeganaen , weil
der Schnee trocken war und nicht geballt , mit
einer großen und hellen Klarheit . Und die

Hänser sind niedriger erschienen wie sonst ,
und die Ebene war sehr weit und übersonnt
nnd die Berge näher und blendend , und alle «
war grell , daß eS dem Auge wehe . tut .

„ Ich Hab ' meine Pfeife geraucht . Und «in -
mal bab ' ich ein Zeichenblatt gespannt und
mich dabei geärgert , weil mich eben alleS vev -
drossen hat . Dann Hab' ich mir eine groß !
grundierte Leinwand angesehen , die da mit
allem Zubehör hergerichtet war . Wozu den «
aber ? Ja . ich Hütt ' schon gewußt . WaS mir da

darauf soll . Aber dafür bestand gar kein «
Aussicht .

„ Und ich bör ' , wie die Tür hinter mir geht ,
und ich rühre mich nicht in meiner Befchaf «
tigkeit . Denn sie soll nnd darf nicht merken ,
daß mir etwaS daran liegt , ob sie kommt oder
nicht . Nnd den Spitz jagt sie hinaus , ganz

. unwirsch , und der winselt nur dann vor der

Türe ^ dann erschreckte ich ganz plötzlich ; denn
ich höre , sie dreht den Schlüssel in der Tür «
um . Das quietscht . Einmal : zweimal . Und
dann probiert sie — vorsichtig nnd doch mit
einem . starken Rucker . . . Sie hält . . .

^Fortsetzung folgt . )
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teste . Schnitzler offenbart die Schwäche der

dekadenten bürgerlichen Gesellschaft im LmbeS -

fcben , aber er laßt keinen Lichtblick höherer

Auffassung schimmern . Wir spuren so etwas

wie ein mitleidiges Lächeln deS Dichters , aber

Kelsen ? — helfen scheint er nicht zü Julien .
Nach den beiden Komtessen " schien die Nc -

stroy . Posse , ob,war die » Früheren V e r -

h ä l t n i s s c " eine seiner schwächsten ist , wie

eine Erlösung . Der gesunde , natürlicheLnlmor

deS Wiener Dichters auS einer moralisch weit

weniger angefaulten Zeit , wirkt auch auf uns

noch kräftig . Die „schlechten Lent' ", auf die

Nestron seinen Musfl so weidlich schimpfen

lägt , sind nämlich im Grunde aar nicht so

schlecht , haben nur so wie alle „ Lcut /vcBTct

und Schwächen und sind uns hundertmal lie -

per als die schlechte Gesellscha s t . die die

Dichter von heute meist nur darstellen , ohne

Kritik zu üben . Ter KauSknecht Muffl ist eine

der besten Leistungen T h a l l e r s. hier ist er

der echte Wiener Charakterdarsteller vom alten

zchlag . Neber ihn und ?s:xan Glock n er •

St ramc r , der ganz ähnlich das Lustspicl - Ge-

biet der komischen Alten am nächsten liegt ,

wurde herzlich gelacht , ihnen und dem alten

Nestroy sei cS gedankt , daß der Abend nicht

nutzlos verrann . Thaller war übrigens in

allen drei Stücken vortrefflich , während ,vrau

Glöckners Gräsin zu sehr aus der Wienervor - -

stadt zu kommen schien . Krämer war ein

etwas zu nonchalanter Herrcnhäuslcr . —dt .

Dos Rüstiger Stadtthcatcr . dessen erfreulich

künstlerischer Ehrgeiz an dieser Stelle schon

wiederholt gewürdigt wurde , Hai im Laufe dieses

Monats zwei schwierige Ausgaben glänzend ge -

löst : am 12. unter Adolf Kiezls feinsinniger

musikalischer und Rittersbergs zielsicherer
szenischer Leitung eine abgerundete „ Wal -

k ü r o » " - Aufführung , in der sich neben der be -

gabtcn Trägerin der Titelrolle — Frl . Charlotte

Glaser — die Damen Klang ( vom Landes -

tljcatcr > als Sicglinde und F e r r y als Fricka ,

sowie die Herren Neumayr ( Wotan ) , Heit -

„ er ( Siegmund ) und Almassy ( Hunding )

auszeichneten , und am 17. eine Schiller -

\ H ach feiet mit der Neuinszenierung des Ne «

volutionsdramas „ F lese o" . Es war an sich

ein guter Gedanke der Thcatcrlenung , für den

diesicihrigen Schillcr - Tag gerade dieses republi¬

kanische Trauerspiel zu wählen und der Negis -

seur Dr . F. I . Engel sowie die Darsteller —

alle » voran die Herren H i l l i n g e r ( Ficsco )
und Czimegg ( Gianeltino ) taten das ihre , der

Vorstellung zu einem vollen verdienten Erfolg zu

Sozialdemokrat

verhelfe ». Dr . Engel schuf vermittels Stil -
bühne stimmungZ - und geschmackvolle Bühnen ,
bilder , die sich schier pausenlos aneinander «

reihten , wodurch daS Publikum die ganze Auf «
führung hindurch völlig im Banne der Dichrung
erhalten blieb , und eich zum Schlüsse in be -

geisterte »?, langanhaltendem Beifall seine dank -
bare Anerkennung bezeugte . S .

Neues Theater . Heute nachm . L Uhr Arbei¬
te r ö o r st c II im g „ Die lustigen Weiber von

Windsor " , abends Premiere ^ der neuen Robert

Stolz - Dperette „ Die Tanzgräfin " . Erste Wieder -

Holling „Tanzgräfin " Freitag . Morgen Montag
die neuinszcnicrte Kienzloper „Kuhreigen " ,
Dienstag Mozart « „ Don Juan " unter ,stem -
liuSkyS Leitung . Mittwoch Abend wird der Ein -
aktcrabcnd mit Schnitzlers „Komtesse Mizzi " ,
Bnrckhardts „Komtesse Clo " und Ncstrops
„ Früheren Verhältnissen " wiederholt . Donners -

lag und nächsten Sonntag Nachmittag die Lwc -
rette „ Vetter aus DinaSda " .

Der Kunstabcnd deS Vereine ? deutscher Ar -
Belker in Prag , der aus Anlas , des fünsundzwan -
zigjährigcn Bestandes des Vereines heute abends
im großen Uraniasall um 8 Uhr stattfindet ,
wird eine austerordcntliche Bereicherung erfahren
durch da § Auftreten der bekannten Geigenkünst -
lcrin ' Amalie Vartscld , die sowie die Künstler
unseres deutschen Theaters Pepi Glöckner «
K r a m e r , Susanne I ich a - G ö tz l, Max 51 r i e-
n e r , Ludwig von dem Bruch und Otto S o l -
t a n ihre Mitwirkung zugesagt bat . Eintrittskar -
ten sind an der Abendkasse der Urania zu haben .

VII . volkstümliches SanntaaSkonzert . L eilte
halb 4, Produktenbörse . Max Klein — A. Fem -
tinskp . Kammersänger Steiner hat krankheits -
halber abtelcgraphiert , sein Konzert wird nach -
aetragen . Max Klein und A. ?, e m l i n s k y
haben sich bereit erklärt , Schuberts Lieder
aus „ Die Wi n t e rr e isc " zum Vortrag zu
bringen . Restliche Karten von Kr . 5 —12 und
Steuer an der Konzcrtkoste .

Turnen MÄ Awtt .
D. F. (£. Prag g. Cechie , Vrschowitz 1: 0 ( 0: 0.

Der D. F. C. der auf dem besten Wege ist , das
Vertrauen seiner Anhänger wiederzugewinnen ,
schlug gestern die Besieget der Ligamannschaft
D. F. K. Aussig ( 8: 0) in einem sehr angeregten
Spiel . Die Deutschen stellten eine kombinierte
Mannichast , in denen besonders Kimpton als
Mittelstürmer , sowie Maurer und insbesondere
der Goalman Werbitz hervorstachen . Ein tüchti -
ger Versager war Janse . sowie Langweil , von
dem wir dies schon gewöhnt sind . Die Goale je
2 Maurer und Kimpton , darunter «in Tlrajstoß .

Das Spiel imirde von Schiedsrichter Koscherak

einwandfrei geleitet .

?l . C. Sparta , die tschech . Meisterschaft , unter -

nimmt Weihnachten ein Tournee nach Spanien ,
um gegen die spanische Meistermannschaft F. C.

Barcelona und gegen A. C. Bilbao anzutreten .

Sparta spielt heute gegen S . 5t. Libcn . Det Sie -

ger aus diesem Tressen kommt gegen den Sieger
aus dem ebenfalls heute stattfindenden Spiele
Slavia —Viktoria Zirkow um den tschechischen Po -

kal, welches Spiel nächsten Sonntag stattfindet .

Heutige Spiele : in Prag : Vorschlußrunden um
den ischcch . Vokal : A. C. Sparta —S . 51. Liben ,
S . K. Slawia —Viktoria , Zizkov , ferner Heller -
pokal Emscheidiingsspicl : D. F. C. Ers . g. Tevl .

F. K. Ers . . C. A. F. K . ch » Hagibor . A. F. K. Br -

sovice g. S . K. Nusle , Starom . S . K. Cechie g.
Ceckwslovan , Koschirfch , in Teplib : Ligameister -

schastsspiel D. F. C. Prag gegen Tepl . F. St. 08,
in Königgräy : S . K. Hradec Kral , gegen Cechie ,
Karlin .

Nächsten Sonntag spielt die Prager Sparta in

Prag gegen den Tepl . F. K. , jedoch nur dann ,
falls Sparta nicht in die Pokalschlnßniiide
kommen sollte , da sonst das Entscheidungsspiel
um den tschech . Pokal stattfindet .

Sett « 7.

„ Naturfreunde " Prag . 20. Novembe r : Aus¬

flug in die Scharia . Treffpunkt 10 Uhr Ausfiel -
lungsplah . Führung Schmidt . — 27. No¬
vember : Wanderung in das Bojoner - Tal .
Treffpunkt Wilsonbahnhof 10 Uhr 18. Fahrt
nach Wysotschan . Führung : Hammerschmied . —

7. Dezember : Nilaloabend . Heinegarten . Kar -

ten sind bereits zu haben .
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Mitteilungen ans dem Publikum .

Aus der Barles .
Die Pe- . irkökonserenz in LandSkron hat neuer -

lich den Beschluß gefaßt , alle Mittel anzuwenden
und an alle in Betracht kommenden Stellen

heranzutreten , damit unter allen Umständen dem
Volke die Ausübung seines Rechtes bei der M i t -
w i rkii ng an der Sch n l v e rw al t u n g er -

möglicht wird , insbesondere daß der Bezirks -
s ch ii l a u s s ch n ß sofort k o n st i t u i e r t
werde und die Amtstätigkeit aufnehme . Diese
Entschließung wurde der Politischen BezirkSver -
waltung in LandSkron mit dem Ersuchen vorge -
legt , dielet Forderung entweder im eigenen
Wirkungskreise Rechnung zu tragen oder an die

zuständige Stelle weitcrzuleiten .

Lokalorganisation Weinberge —NnSle —Wr -
schowitz . Dienstag . 22 . November 1021 , 8 Uhr
abends wichtige Besprechung im Hammerles
Restaurant , Weinberge , Iungmannstraße 55 .

Bereivskltchnchten .
Zentralverbnnd der Angestellten in Handel ,

Industrie und Verkehr , Ortsgruppe Prag . Am
7. Dezember in Heines Wintergarten Unter -
haltungSabeiid . Karten bei Richard Schönfelder .
Fiignerplav 4, im „ Sozialdemokrat " und bei
Optiker Deutsch .

Solide Optik . Ausführung ärztl . Rezepte ,

M , DEUTICH
Optiker u. Mechaniker , Prag I . , Graben 25 .

( Kleiner Bazar . )

280

Bosos Million in Schulkindern.
Wir teilen in den Städten , wo unsere Bcr -

kaufsstcllen sind , aus :

3000 Paar i Kö 00 . — K £ 297 . 000 . -
4250 , . , 120 . — „ 548 . 50 . —
7750 . . . 140 . — „ 1. 154 . 7 « ! -

Im Ganzen lS . OOOP. Schuheim Wcrt . Kö 2,000 . 000 . —
IUr halben Preis dos ist für Kd 1,000 . 000 . —

auf Folgende Art :
Schuho für KS 00 . — werden verkauft f. KS 40 . 50

. . 120 . - , . . . 64 . 50

. . 149 . - . . . . 74 . 50

auf folgende Art :

Hede unserer Verkaufsstellen erteilt im Orte
dem Schulrate für die ihm zugewiesene Anzahl
Anweisungen , welche dieser den Schulen über «

gibt , die sie unter die ärmsten Kinder austeilen .
Die Kinder müssen mit der Anweisung selbst

in der Verkaufsstelle die Schuhe anprobiere »
und abnehmen . H

Die Firma garantiert für die Dauerhaftig -
kcit eines jeden einzelnen Paares . 326

F. & A . Bafa , Zlin .

Heute vorm . %11 Uhr D . F . C. PL .

Karten an der Kassa . 347

PALMA
Der unverwüstliche

Kautschuk -
Schuhabsatz 243

Be ! Gicht , Rheumatismus , YerkUhSungan ,
bd Giiederrel/Vrti, Influmza , Kreurcdi merzen , steilem Hals cte

berührte aid) stets als Nchnierzr . tillende Einreibung

wm Dr . Richters

Caps . comp . — früher

ÄNKEK PÄIN EXAEULER .
i' reis ttlr die HnjAe Kc M. —, IL' . BO, HU. —. In allen Apolhelei

vorr. ' ltip . Uircklc Aufirliie erbeten an
Dr . Richier * ÄpoSheSt « ,7um ga »- 5. Löwan '

In Proy I .

Aoflfäije Uber K4 50. —führen »Ir franko aus ! Alle unsere Hau»-
mittel tragen die Sdinizmarke „Anker " .

301 I

iKuzuKoun

f KOBLE HPKS
In plombierten Säcken

Suobnds &flmais
• PRAHA , Jungmannova 3.

Telephon 553 - - 5514 . 333

Amorlltnnlscho D\ I T * BVB <t
Addiermaschinen nUpläa I UP #

Rechenmaschinen

BBUNSV1SÄ „ MERCEDES"
Amenltcnrls * ho

mM0NARGH" - SCHRE1BMASCHINEN
Vervlelffiltlnunnsoapnrate

SCHAPIROGRAPH
la , Farbbfinifae und Karbonpapiers

„ Courant " - Spitzmaschinen
verlangen Sie Prospekt „ ft "

i . u . G . HaRphen , Prag
Mlkuldiskd 22 . Telefon 2342 ,
Fillal « ! Wien VI . , KüstSergasse 6 .

Reparatur aller Bt - renumaschlncn .

^ NIEDEHLAGE DER KOHLENWERKE
der prlv . Dux - Bodenbacher - Eisenbahn

L . SACHS in PRAG ,
DfäSdSnä Nr . 6. Telephon 1551 , 9479 .

Liefert : allerbeste Stein - und Braun¬

kohlen , Briketts , Oberschi . Hüttenkoks ,
Holz .

Fuhrcnv . eise — — Waggonwelse .

Stir

Interesse verlonol es,
meine interessanten u. lehrreichen Broschü¬
ren kommen lassen . Dieselben enthalten eine
reichhaltige Auswahl hyg . kosmetischer Ar¬
tikel , sowie wichtiger Gebrauchsartikel für

irden Haushalt . Versandt vollkommen diskret ge -
« cn Einsendung von Kc 2. , in bar . Versandtge - ,
scholl Josef Stöhr , Weisskirch 12 bei Jägerndorf , I

m frieden s -

Qualität
wieder

erhältlich .

Oeneralverfr . :

Schlesien . 321 1 mBsarnmaf

,i - UNK) - WERKE
" • Gere . rii . b. (1,

PILSEN .

Insef Pulliift . rnulnbcrqp . RnnloDi 3.

Telephon 210 . 313

TlflÄl
filfßiliEIl der

Nesseldorfer Wagenbau -
Fabriks - Ä. G. in Nessels¬

dorf in MAHREN

4 - tonnlge Lastautos mit und ohne An¬
hänger 234

4- tonnige Lastautos mit Spezialkaros -
seric für Brottransporte .

Bei zahlreichen Arbeiler - Konsnm - ver -
einen mit bestem Erfolge Im Betriebe .

VErhaofstJoresu In Prag: Sn
",

ch
e$

üaüossal

u . Prall

in -

« äs »
- KMamasassm

Billigste u . grössia Einkauffsquellel

Ragianc , Mikado , Winlcrrllcke , Pelze , Stoffgew8n -
der und Arbeiler - AnzUgc auch Hosen offeriert nur

Wim Eiste SrlieiterlieRIeWuiigjBeiiflsseRsclialtaus Prnssnitz.

Hauptlager : Prag L, Mikulai5skä 23 . 320

von KS 950 . —

mit Fabrlksgaranlle

Rekonstruktionen

Umbau 312

Reparaturen

Vernickelungen

Repar . Abonnement

zu den billigsten Preisen

Im Fachgeschäft :

Kontreil -

Kassen
G - rm . b . H- ,

ZITRONEN
primiBslmt . Siracusa, * Kisten
40 kfi »chwer , 300er od. 360er
K 250' —, bei en gros Abnahme
K 240, WallnQsse rumünisrhe
100 kg K 1500 —, Felgen , kiel -
ne Kränze 100 kg K 2100- - .
Kastanien , Florentiner 100kg
K 930*—, Cnrobe (Johannis¬
brot ) 100 kg K 850*—, Hasel¬
nüsse , slcilianlsche 100 kg K
2200*—, Haselnüsse , levanti -
ncr 100 kg K PM) - —, Hasel -
nuaskerne 100 kg K 3100 - .
Orangen mefisineserper Kistn
K 410- - . Tiroler Apfel Edel
rot und Kälterer je nach
Qualität , Karfiol In Steiften
zu 27 StUck per Stelpe K 200,
offeriert B. Ätödr £ , l ' ro?! ! .
bkolskä 28. Telefon Nr. 7171,
Lieferant der Oroweinkauf -
gcseliecbaft f. Kon%umvrreii ! ^

in Prag . 295

Bürsten , 8

Pinsel und

Keisbesen
liefern in garantiert

bester Qualität

Bruder Zappner.

Prall , MHaSska 2t.

Fabrik : Wrschowllzfifib .

MelUwiirmer
Dran I Rvbns ül 20 i P l ' r Schock 2 K « liefert
natl *"•

>'| nur per Nachnahme nicht
1 *1 unter 10 Schock Josef

| Hampl in Neusattl
531 , b . Elbogcn . 242

VORNEHME HERRENSCHNEIDEREI NACH MASS

AUS EIGENEN UND MITGEBRACHTEN STOEFFN

MA/SON LOUVRE

PRAG , NARODNI TR/DA 20

STETER ONOASO
VON NEUHEITEN

TELEPHON :
7S9S 904a

KRSTRLASS . SCHNITT
UND VERARBEITUNO

142

Reisstrohbesen
Kien ii Pinself irfl Kemum & £®.

Prag , Soiakenickä 7 .

In sämtlichen Konsumvereinen erhältlich . 253

iFiisfts ®? ien
Bller/lrl . mailernsl susoelOBrl liefert rascticsl die

DMerei der TfilBUNfl fl . -G.

Prag - II . , Kariovo nanu 15 .

T 1 ^ ° n
Voranschlage gratis .

T « ^ ° "
147 .

12SAraE ®TBOBBSSiB « 5ESSaSDB
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Setfe S.

Alle Arbeiterorganisationen HReilmaÄ > lS - BüthetM U S s ! ÄlUNg eN
« halten Mlf Wnnsch z « den denkbar günstigsten Bedingungen ^ "

—

Dnrdfi die Buchhandlimg Freiheit " . Teyliti - SWnn » . Tbereiienanffe 1» .

Sei Sestellungen bitten wir vm unyefabre Än gabe des ttmfanges der g ewünschten Auswah l 30 ?

<FI ° O55SI "lŴ . JHk . V ^ Mk. *- X- ^ N • — -

H Bei Kopf - , Zahn - und Bauchschmerz , Ohnmachtsan - n

s — " ssss » « sr ™ ; SiDpiiMaehts - Verhauf
" oiana - firaratjranntwein . gw » » • > » « » . « • < » « * » « ,t „ » « . « J

m « » _ ■. . «fl am Sf mm n <frM «tAflO Iii P11 . w! 5 L <4 A M 1 a. — am. aA ahmmm « M 1

• 4 „ Diana - Fransoranniwem . h
■p- Zu haben In allen Konsumvereinen . 215 ^

Waisenverelne

erhalten auf die

liuhe

hat eben begonnen !
Weberei - Abteilung :

Sri

s

65 cm Modebarchcnt , gedruckt
73 „ Cchnilrlbarchcnt , weiß
70 „ Wäsche , n. Blonfenbarchent

70 tt Modebarchent » gewebt ,
schottisch
Barchent mit herrlichem
Seidenefsekt
Barchent , gewebt , Mode »

Velour

Modeflanell , Double

. Hemdenflanell
Flanell , weiß , Kalmul
Samt in ollen Farben
KanakaS , blau oder rot

gestreift

70

70

Kö 12 . —' 120 „ Kaliko slir Bettücher
„ 14 . — 150 „ Bettuchleinen

10 . — 75 „ Zinmburgcr Webe

| 80 „ Chiffon
- ,0 — 120 „ Posenzwillich

" " "
120 » Matrahengradl

22 . -

Inlctt , gelb
Inlett , rosa oder blau

Wäsche - Abteilung :

80 „ Zefir
80 „ engl . Zestr

Lierren - und Damcnwollstosse von
23 . biS
25 . — 45 cm Leinenhandtuch , roh
12 . | 45 „ Leinenhandtuch . weiß
18 . — 50 „ Damafthandtnch, weiß
40. —Tischtücher und Garnituren von

bis
20 . — Taschentücher , weiß od . farbig , von

25 . — biS

30 . — Winterkopftücher von Kö 0 . — biS

18 . —
40 . —
12 . —
13 . —
28 . —
88 . —
10 . 50
19 -
35 . —

100 . —
12 . —
14 . —
25 . -
40 . —

150 . -
4 . —
7 . -

16 . -

Wäsche für Männer , Frauen und Kinder :

für Schulkinder

5 Herrenhemden
i Flanell
Kaliko mit Brust
Flanell mit herrlicher Brust
Flanell , prima
Slant

Felir , prima
- fefir , prima , gewaschen

' Trikot von KS 2 ? . — bis

I Daraenhctndcn
Flanell
Chlfson , Reform
Leine « mit ? lermel «

Chiffon m. Stickerei V. KÖ 42 . — 6. „ 55 . —
Trikot von Kö 32 . — bis - 00 . —

Barchent » 40 . —

Kö 32 . — Trikot Von Kö 26 . — bis „ 60 .

„ 32 . — Barchentnnterräcke Kö 45 . —
" 40 . —Schüben von Kö 28 . - bi « . 45 . -

Herrenoberhosen , Ze' ig n. Samt v. „ 48 . —

50 . —
60 . —

32 . —
35 . —

613 „ 130 . -

Reste :
60 *— Buht A 10 Meier Flanell und Barchent

| Kö 118 . -
Kö 30 . — Pai,i 53 15 «Dieter Blusenbarchent und pem »

denflanell Kö 190 . —

Paket C 20 Meter Barchent . Flanelle und
Webe Kö 250 . —

Bestellungen erledigt nur die

Mädchen , und Knabenwäsche sowie Kinder - P ^ . D 20 Me « er Barchent mit Seidenessekt
Trikotanzüge von Kö 10 . — bis KL 60 . —. Waschebarchent , ««Webt , Blnsenslanell und
„ . , Barchent , gewebt , besonders ausgesuchte ,Herrenunterhosen

schöne Ware KL 350 . -
Barchent , blau von Kö 28 . — 618 Kö 34 . —
Kalmnk ( IticifjFlanell ) . 45 . — 1 ~ <ß( I Meter , <0 cm breit , Weihnacht « .

• lÜrnSf histD tttli Cra

fiff cÜxUrlvk

! Äradl , weiß mit franz . Sutt von „ 42 . —
bi « „ 50 . —

Grabt , weiß mit Zug „ 30 . —
Trikot von KB 26 . — bis „ 80 . —

Grizett , roh , angerauht von H 32 . —
biS „ 45 . —

Damenhosen

Cbiffon mit Stickerei

Flanell

webe , prima Kö 220 . —

1 Stück 20 Meter , 75 cm breit , Weihnacht « .
webe , Hochprima Kö 200 . —

Flaneklebettnch , 2 Meter lang Kö 40 . —

Leinenbettuch , weiß , 2 Meter lang „ 48 . —
und „ 86 . —

Damentrikotblufen „ 80 . —
Kö 85 . — Moderne CeidenhalSfchalS „ 40 . —
„ 28 . — Slamin für 1 Kleid , nur farbig „ 100 . —

OTTO um Weberei und Wäsehefabrlk

9 PRAG I. , Celctnä 14 I . Stock .

i Orosse IMiinaelifoßMtassion "

im ältesten und gcSsstassurlierten

Seidenbaus äSslöbl
S£fix>v<tw «Ŝu. ' . Stffl

Prag . Graben L 320

III
IIIIII 1. PSLusiLi

Iii nuiuii ' 4 Kujiovm i . „ »

Singersnamburger nlmiiiz

Wir erzeugen wieder feinste

Tlieemarkarine „ SM1 "
und vorzügliche

Tafelmaraarlne „ AXA M

den besten , altbewährten Buttererzatz
der Neuzeit In Frledensqualltät .

SiÄilHJriifl ' asa
Püjtovni 2 .

empfiehlt ihre hochtriebkräflige ,
lange haltbare , hochprima Hefe . MMi Genossen ! Leset und verbreite t euer Zentralorgan .

Riunione Ädrlatica di Sicurta In Triest
Q« gr , 1838 . Vollständig eingezahltes Akt . - Kapltal 10,500 . 000 Llr
— illrektloD Iflr Sie tscbechoslawüklsclie liepatilll In Prag IL Vrcülickölio sady 17.,
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versichert günstig gegen Ableben , Brandschaden .
-

^Diebstahl , Einbruch , Glasschaden , gegen Betriebsstörungen infolge eine , Brandes."",u erlangen sendet die Direktion Prospekte und Detailberechnungen . -

m Ti 3 5863 U" d 3417 ^Trans P ort - Abteilung . 327MH/EB. "®» '
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